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Gegen Verſailles und Boungplan 


Europas Verfall ein Werk des Friedensverkrages — Nur Reviſion kann den Juſtand beſſern — Der Boungplan 
für Deuiſchland untragbar — Hoover über die Weltwirtſchaftslage 


Waſhington. Der Vorſitzende des Marineausſchuſſes [Entwicklung der Weltwirtſchaft äußerte. Er wies darauf hin, f 2 
daß die wirtſchaftliche Depreſſion größtenteils bereits überwun⸗ Brandfackeln über Oſtgalizien 


ü des Repräſentantenhauſes, Fred Britton, der kürzlich von 
| 
g 


einer Europareiſe zurückgekehrt iſt, betonte in einer Erklä⸗ den ſei. Das Geſchäftsleben in den Vereinigten Staaten habe ; 25 x 
zung, daß lediglich die Revidierung des ungerechten Ver⸗ in der letzten Zeit gewiß einen ſchweren Schlag erlitten, doch! Die „Gazeta Polska „das führende Organ des Ne: 
lailler Vertrages erträgliche Zuftände in Europa ſchaf⸗ ſeien die Hilfsquellen des Landes unvermindert. Die giganti⸗ gierungslagers, weiß zu berichten, daß die Polizei den 
en könnte. Insbeſondere müſſe über dem polniſchen Korridor | Ihe Produltionsverteilungsorganiſation ſei heute vielleicht noch Komamndanten der Ukrainiſchen Militäriſchen eee 
mit Deutſchland ein Ausgleich geſchaffen werden, damit ein ſtärter, als vor zwei Jahren. Die Urſache der wirtſchaftlichen Julian Holowinski, auf der Flucht erſchoſſen 5 e. In 
neuer Krieg vermieden werde. Depreſſion ſei auf die Ueberproduktion von Rohmaterialien, diefer kurzen Meldung 5 ſich die ze 1 ines 
€ Das Kongreßmitglied Richard Bartholdt, der gleichfalls insbeſondere außerhalb der Vereinigten Staaten, den gewalti⸗ eee, e 3 3 er 3 
e bereiſte, erklärte, die Bürde der deutſchen Reparations⸗ gen Preissturz, ſowie den Zuſammenbruch der vorjährigen . If Oſtga 155 1 iich ee 115 
laſten würe ſelbſt für ein reiches Land wie Amerika untragbar. Ueberſpekulation in der Wallſtreet zurückzuführen. Amerika tonale BR . rerfüken. ı Ma 8 5 eiß. 0 aß die Be⸗ 
Hoover über die Weitwirtſchaftslage an e ene 152 den anderen Völkern zu . * hörden ſich in den letzten Wochen entſchloſſen haben, eine 
ſchaftsverhältniſſen und zur allgemeinen Wohlhabenheit zurück⸗ Strafexpedition nach dieſen Gebieten zu entſenden, um der 
8 Neuyork. Präsident Hoover hielt am Donnerstag vor kehren. Die übrigen Völker würden dann auf dieſem Wege S ug z End 0 it di iich in der Ver⸗ 
er amerikaniſchen Bankiervereinigung in Cleveland eine nachfolgen, eee 57 ec N ni da Bi 2 fenbart, i ü 
große Rede, in der er ſich recht optimiſtiſch über die weitere 5 3 nichtung von Werten polnischer Bürger offenbart, ins⸗ 
? ) . beſondere aber den Ueberfall auf Eiſenbahnen, Brand⸗ 
ſtiftungen an polniſchen Gütern und ähnlichen Abwehr⸗ 
erſcheinungen, die alle angeblich durch die Urkainiſche Miliz 


4 2 2 
täriſche Organiſation vorbereitet ſein ſollen. Die nationa⸗ 
liſtiſche Preſſe geht weiter und deutet alle dieſe Akte als be⸗ 
ſtellte Arbeit aus Berlin an und will insbeſondere an vor⸗ 


gefundenen Sprengmitteln erkennen, daß dieſe Materialien 


*. n 
N Reine Mehrheit fürs Kabinett — Vorbereitungen im Reichstag aul dene a tamen. Naß wird ſich über die N 
| 1 Reichskanzler Brüning empfing am Donnerstag Die Vorbereitungen im Reichstag e ano: 11 1 Be ße Na 
mittag zunächſt als Vertreter der Reichsparteien des Berlin. Im Anſchluß an die Beſprechung der ſozialdemo⸗ 155 Alen 8 nr auh be wel . 0 a 


tſchen Mittelſtandes Reichsminiſtet Dr. Bredt und Reihe | tratiigen Fü nd Mü l it dem Rei 2 
7 ; Reich er Dr. atiihen Führer Wels und Müller mit dem Reichskanzler igung eintreten dürfte 5 f 
agsabgeordneten Drowitz. Dem folgte eine Unterredung mit | hielt der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reiche agsfraktion eine Be Berichten a Verhaftun 4 0 185 bieten 
u Vorſitzende 985 j Marte Neichstaasabge⸗ Sibung ab in der über die rein informatoriſche Beſprechung beim 9 WISE tungen und den vi 
ord ſidenden der ſozialdemokratiſchen Partei Neichstaggabge⸗ Reichskanzler Bericht erſtattet wurde Die Vorſtandsſitzun, Prozeſſen, die ſich gerade um die U. M. O. abipielen, 
neten Wels und Müller. Anſchließend daran empfing der diente im übrigen der Vorbereitung der am Freitag Hatifintene dürften die Opfer auf ukralniſcher Seite auf Tauſende 
ener im Beiſein des Reichsminiſters Schiele den Ab- | der Iraktionsſitzung. a an Br er die en 
res Graf Weſtarp und von Lindeiner⸗Wilda u. Inzwiſchen iſt auch die deutſchnationale Reichstagsfraktion zu WN olg cee folgen. 77 0 dieser Amſtand Tollte 
de 8 dieſe Beſprechungen dienten der näheren Unterrichtung über IE a dee ein. 5 11 05 1255 5910 für 71 Ol⸗ unſeren Stagtsmännern zum Denken Veranlaſſung geben, 
Wirtſchafts⸗ und Finanzplan der Reichsregierung und der mittags nee ritts des Reichstages, 10 Ahr vor⸗ denn ſie ſelbſt ler Bi der a ne im Kampf mit 
sſprache über di 78 33 = 5 i 5, daß gerade ſogenann traf iti i 
ai . Im Reichstagsgebäude herrſcht reges Leben. Zahlreiche el re at Bean 
re den Nachmittag iſt der Empfang von Vertretern der neue Abgeordnete ſind ſchon in Berlin eingetroffen. Die | werden. Und die Opfer die ſeitens der ukrainiſchen 
volkpartei und der Deutſchen Staatspartei vorgeſehen. Eine ue der Arbeitszimmer für die Abgeordneten hat begonnen. nationaliſtiſchen Organisationen gebracht werden, rufen die 
8 mit dem Vorſitzenden der Deutſchen Volkspartei, = FV 1175 Jugend zu 2 ut auf, bis das Ziel erreicht wird, 
ichst 5 5 erst ins 1115 za ue | a : di i tgalizie i 
“ ie 85 rg der am Donnerstag verhin⸗ lung mußte auch die ganze Abſtufung des Saalbodens geändert Die b kai x Zweck — ae ch . 
5 ‚pn be N . * fe im! 7 7 2 7 2 
et am Freitag ſta werden. zwiſchen der ukrainiſchen Minderheit in Polen auf dem oſt⸗ 
Nn en Territorium abſpielen. Und man ſollte in 
Warſchau wiſſen, daß ſich der Unabhängigkeitsgedanke nicht 


® ‘ ® 
0 mit Polizeimitteln vernichten läßt. Jetzt erit, bei den 
i Wahlen zum Warſchauer Sejm, zeigt es ſich, daß dieſes Vor⸗ 
5 i gehen der Behörden in Oſtgalizien dazugeführt hat, daß 


i l f chen de en. in Oft 
Gegen den Parlamentarismus und gegen die „Noten“ — Gelbitändiger Wahlblock — Ablehnung ie 1 „ 


der Chriſtlich⸗Zozialen 11 0 ar 725 1 5 Sem 8 er Ihe: Arch ren 

A . N k 1 zuſammentritt, ſeitens der Vertreter der oſtgaliziſchen 

ehe er in. Die Bundesführung der Heimwehrverbände Die kürkiſch⸗-ruſſiſche Freundſchaft Ukraine hören, daß ſie Polen als Staatsſouverän über ſich 
nicht anerkennen, und daß ſie um ihre Unabhängigkeit 


erreichs hat nach einer Meldung Berliner Blätter aus Wien i f 
ei tu N 1 N . en⸗ 72 
dar un le nd eraffen, in dem es u. c heit: Wenn Die ei. „% ² e ee mit 
un 1 he nen . Nuſchdi Bey, der am Donnerstag Moskau er unter ruſſiſch⸗bolſchewiſtiſchen Herrſchaft leidenden 
d i eſchehen, ie chriſtlich⸗ſoziale Partei zu | verlaſſen hat, einen amtlichen Bericht herausgegeben, in dem 3 ; 151 
u 15 n, ſondern um das Steuer für die Heim wehr ſeſt⸗ | mitgeteilt wird, daß der türkiſche Außenminiſter mehrere? e⸗ e eit Nahr ee Segen e * — 11 
ee mit dem eiſernen Entiätuh, es A auß med eine ſprechungen mit Lftwinom und Karachan gehabt habe. Dabei daß polniſches Militär die ukrainiſchen Kader⸗ vernichteten, 
Anhän Mehrheit nicht aus der Hand winden zu laſſen. Die ſeien die Beziehungen zwiſchen der Türkei und der Sowjets und daß Oſtgalizien ſchließlich von den „großen Vier“ 
än Ger der Heimwehr würden als „Heimatblock“ unab⸗ union eingehend erörtert worden. Gleichzeitig ſei feſtgeſtellt [Polen als Okkupationsgebiet überwieſen wurde. Als Oſt⸗ 
kant von jeder volitilchen Partei in allen Bundes- 1 155 e „ Emme. | galigien im Mürz 1923 darch den Botſchafterrat schließlich 
weh, n in den Wahlkampf treten. Heute itehe die Heime der Bü ehe. Die weite fenden deten den unbe⸗ als Territorium zuerkannt wurde, verpflichtete ſich Polen, 
ar in der Regierung, morgen müſſe der Heimatblock da? Par: der Länder ſei im Intereſſe der Erhaltung des Friedens unbe⸗ dieſem Gebiet nicht nur die volle Autonomie zu gewähren, 
been n die Arnbder es bn bsfpolitiſchen dingt erforderlich. f a I ſondern auch eine Univerfität in Lemberg zu errichten. 
Parlamentarismus ; ? 5 2 In dem amtlichen Bericht wird mit keinem Wort der fürs | Sieben Jahre ſind ſeit jenem Verſprechen, ſeit jener Ver⸗ 
bauen ismus im neuen Staat im Seimwehrſtaat aufzus kiſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag erwähnt, mit deſſen Unterzeichnunz pflichtung, gegenüber den „Friedensſtiftern“ verfloſſen, aber 
1 5 man gerechnet hatte. Man nimmt an, daß die Unterzeichnung | es hat ſich wenig an dem früheren Okkupationszuſtand ge⸗ 
8 e gelegentlich des Beſuches Litwinows in Angora erfolgen wird ändert. Und jeit jener Zeit hat der Kleinkrieg zwiſchen 
chweizeriſche Minorikätenpolitik 3 4 Polen und Ukrainern, die man in den polniſchen Staats⸗ 
ür ich. Der ſchweizeriſche Bundesrat hat kt Drei fiinnländiiche Kommuniſten bereich zog, nicht aufgehört und hat jetzt gewiſſermaßen 
ſchloſſen dem atzen i e eee nach Rußland eflüchtet ſeinen Höhepunkt erreicht. Es ſoll hier nicht nachgewieſen 
lie Sun italieniſch ſprechenden Kanton Teſſin eine jähr⸗ 5 e N. 9 x werden, wie ſich der Kleinkrieg vollzog, aber maſſenhaft find 
Nun bvention zur Wahrung und Förderung jeiner Helſingfors. Eine Reihe finnländiſcher Kommuniſten, denen ukrainiſche Schulen geſchloſſen und kulturelle Organiſatio⸗ 
er H ellen und ſprachlichen Eigenart zu gewähren. der Boden in Finnland zu heiß geworden iſt, ſind in Stock⸗ nen unterdrückt worden. Dadurch hat man das oſtgaliziſche 
Feat ci der Summe wird zum Ausbau des Schulweſens | Holm eingetroffen. Drei finnländiſche Staatsangehörige, die Volk nicht für den polniſchen Staatsverband erzogen 125 
gegen pi In diesem Beſchluß it eine Abwehr mahnahme angaben, von der Lappobewegung verfolgt u ſein, haben] wir befürchten, daß durch die letzte Strafexpedition die 
Aationalb faſchiſtiſche Propaganda zu erblicken, die an das heute auf ihren Antrag von den ſchwediſchen Behörden Scheffs⸗] Gegenſätze nur noch vertieft worden find. Jener Haß gegen 
lerung a ewußtſein der italieniſch ſprechenden Teſſiner Bevöl- karten ach Leningrad erhalten. Ein anderer finnischer Kome | alles, was polniſch iſt, wird in den Herzen dieſes Volkes 
= ppelliert. Der Bundesrat erklärt in ſeiner Vorlage an muniſt iſt mit einem kleinen Ruderboot von Abo (Weſtfinnland) verewigt und man ſieht keineswegs nach Warſchau, ſondern 
Serena iche Parlament, es gelte nicht nur einem Akt der über das Yaland- Meer herübergerudert. Er behauptet, befürchtet | nach Rußland, woher die Rettung kommen ſoll. Eine groß⸗ 
u volleinn gegenüber dem italieniſchen Stamm der Schweiz | d* haben, während der Wahltage von den Lappoleuten ver- zügige Minderheitenpolitit hätte in wenigen Jahren dazu 
ſpiel — ngen, ſondern auch der Welt ein beachtenswertes Bei⸗ folgt zu werden. 5 beigetragen, die dortige Bevölkerung mit dem Einnerleiben 
itblickender Minoritätenpolitik zu bieten. N in den polniſchen Staatsverband auszuſöhnen. Aber bis 


* 


zum Jahre 1926 hat man dort die Methoden der National⸗ 
demokratie befolgt, wollte keine Minderheitsvölker in 
Polen anerkennen und ſeitdem die Sanacja am Ruder iſt, 
hat ſich an dieſer Methode nichts beer höchſtens, daß ſich 
die Gegenſätze noch verſchärft haben. 

Das ukrainiſche Volk hat ſehr viele Intellektuelle unter 
ſich, es iſt ein Stamm, aus welchem jetzt der Un⸗ 
abhängigkeitsgedanke nicht mehr zu enen iſt, am aller⸗ 
Gegenſäg mit Hilfe polizeilicher Strafexpeditionen. Die 
Gegenſätze, die dort ſo hart aufeinander platzen, ſind nicht 
allein nationaler Natur. Sie ſind tief ſozial begründet, 
ſcheiden in Stadt und Land die Beherrſcher Polens in 
Herren und die Beherrſchten, Ukrainer, als Knechte. Der 
Großgrundbeſitz gehört den polniſchen Beſitzern und der 
Landprolet zählt J den Unterdrückten, wobei ſich um das 
ſoziale Daſein dieſer verelendenden Maſſen niemand küm⸗ 
mert. Was iſt natürlicher, als daß die ſtudierende Jugend 
ſich gern den Sabotageorganiſationen anſchließt, im guten 
Glauben, damit den unterdrückten Volksgenoſſen zu helfen. 
Dazu kommt der Ruf der Brüder jenſeits der ruſſiſch. Grenze, 
die zwar auch ihre Selbſtändigkeit haben wollen, aber doch 
im ruſſiſchen Staatsverband ihre nationalen und kulturellen 
Freiheiten beſitzen. Dieſen Unterſchied will man leider 
weder bei den Lemberger Behörden ſehen, noch will man 
ſich jetzt in Warſchau zu irgendwelchen Kompromiſſen und 
Zugeſtändniſſen entſchließen, nachdem die Sabotageakte wirk⸗ 
lich unerträgliche Formen angenommen haben. Und die Straf⸗ 
expedition iſt nicht der letzte Aktt. Man hat ſich gerade 
jetzt wieder entſchloſſen, eine Reihe von kulturellen und 
nationalen Organiſationen behördlich zu ſchließen, weil 
man glaubt, in ihnen den Herd der Sobatageakte zu treffen. 
So zwingt man dieſe Organiſationen zum unterirdiſchen 
Daſein und man kann ſich die Dinge an den Fingern ab⸗ 
zählen, wann dieſe Sabotageakte erneut aufflammen werden. 
Man könnte ihnen Einhalt gebieten, aber dann müßte man 
hinter jeden Ukrainer mindeſtens zwei Poliziſten oder Sol⸗ 
daten ſtellen und das würde leihgeifig den Stillſtand 
jedes Dajeins auf dem Gebiete bedeuten. \ 


Wir verkennen keinen Augenblick den Sinn der heutigen 
Aktion oder Polizeiſtrafexpedition. Sie mußte zwangs⸗ 
läufig folgen, denn unmöglich konnte Polen ſich die Sabo⸗ 
tageakte gefallen laſſen und vor allem die polniſche Minder⸗ 
heit ſchutzlos in Oſtgalizien laſſen. Aber ſie werden nichts 
an der Tatſache ändern können, daß ein ſich unterdrückt 
fühlendes Volk mit den Sabotageakten die geſamte euro⸗ 
päiſche Oeffentlichkeit beſchäftigt und dadurch auf ſein 
jämmerliches Daſein die Aufmerkſamkeit hinlenken will. Der 
Zeitpunkt, eine Aussöhnung zwiſchen dem polniſchen Minder⸗ 
heitsvolt in Oſtgalizien und dem ukrainiſchen Mehrheits⸗ 
volk dortſelbſt, iſt gänzlich verfehlt worden und es iſt ein 
Brandherd, der nicht ſobald zur Ruhe kommen wird. Es 
iſt nur ein Beiſpiel verfehlter Minderheitenpolitik, der ſich 
jetzt bitter am ganzen polniſchen Volk rächt. Selbſt, wenn 
die „Ruhe“ wieder hergeſtellt ſein wird, die Aktion bleibt 
im Andenken des Volkes und neue Märtyrer werden er— 
ſtehen, das Geſtern wird ſich wiederholen, weil man es ver⸗ 
ſäumt hat, dieſes Volk an den polniſchen Staatsnerband zu 
ziehen, glaubte, daß man es feſſeln kann. Etwa fünf 
Millionen Menſchen rufen in tiefer Empörung nach Frei⸗ 
heit, und da verſtummt jede Polizeiaktion. Und ſollte man 
ſich in Warſchau beſinnen und das Verfehlte nachholen wol⸗ 
len, ſo werden Jahrzehnte vergehen, bis die Strafexpedition 
einigermaßen aus der Erinnerung verſchwindet. Il. 


Neues aus Breſt 
Um das Befinden der verhafteten früheren polniſchen 
Abgeordneten. 

Warſchau. Einer Erklärung des für die im Feſtungsgefäng⸗ 
nis von Breſt⸗Litowsk untergebrachten früheren Abgeordneten 
der Oppoſition zuſtändigen Staatsanwalts Michalowski zufolge, 
werden die Gefangenen bis auf weiteres von der Außenwelt iſo⸗ 
liert bleiben. Desgleichen bleibt ihren Verwandten und der Ver⸗ 
teidigung jeder Zutritt unterſagt. Dagegen würde noch im 
Laufe dieſer Woche über die Verſorgung der Gefangenen mit war⸗ 
men Kleidern und Wäſche entſchieden werden. Ferner erklärt 
der Staatsanwalt, der Geſundheitszuſtand der Gefangenen ſei 
bis auf den früheren Abgeordneten Bacmaga zufriedenſtellend. 
Das Gerücht von einem Hungerſtreik des Abgeordne⸗ 
ten Witosentſpreche nicht der Wahrheit. 


Die Kommuniſten verlangen Einſtellung 
der ZJoung⸗Jahlungen 
Berlin. Im Preußiſchen Landtag iſt ein Urantrag 
ber kommuniſtiſchen Fraltion eingegangen, worin das 
Staatsminiſterium erſucht wird, die Reichsregierung aufzufor⸗ 
dern, ſofort alle Zahlungen für den Doung⸗Plan 
einzuſtellen. 


Grabdenkmal für Streſemann | 
Am 3. Oktober, dem erſten Todestag Guſtav Strefemanns, wurde über feinen Grabe auf dem Luiſenſtädtiſchen Friedhof das 
hier abgebildete Denkmal feierlich enthüllt. 


Severing über das Regierungsprogramm 


Für die Sozialdemokratie unannehmbar 


Mainz. 
Kommunalbeamter in Mainz ſprach am Donnerstag Reichsmi⸗ 
niſter a. D. Severing zu dem Wirtſchafts⸗ und Fi⸗ 
nanzprogramm der Reichsregierung. Das Programm ent⸗ 
halte die allergrößten Fehler, die nur gemacht werden konn⸗ 
ten. Es ſei ungerechtfertigt, den Beamten 6 v. H. ihres 
Einkommens abzuziehen, ohne eine Staffelung vorzunehmen. 
Wenn man darauf verzichte, weitere Zuſchläge zur Einkommen⸗ 
ſteuer zu erheben und man gleichzeitig angebe, daß man die Ver⸗ 
mögensſteuer nur von 20000 Rm. an erheben würde, ſo lägen 
darin ſehr große pſychologiſche Fehler, die Brüning, der ſonſt ein 
guter Pſychologe ſei, nicht hätte begehen dürfen. Es ſei aber zu 
hoffen, daß die in den kommenden Verhandlungen beteiligten 


Parteien dieſe ſchweren Mängel ausgleichen 

würden. Weiter lehnte Severing die im Regierungsprogramm 
iklerwünſ 

Berlin. Von maßgebender deutſchnationaler Seite wird 


folgendermaßen zu dem ſoeben veröffentlichten Regierungspro⸗ 


gramm Stellung genommen: 

1. Der Wirtſchafts⸗ und Finanzplan des Kabinetts Brüning 
geht an den Kernpunkten unſerer Politik vorbei: An der Tribut⸗ 
frage und an der Außenhandelspolitik. 

2 Vereinfachungen im Steuerſyſtem und Sparſamkeit auf 
allen Gebieten ſind Selbſtverſtändlichkeiten. 

3. Die Zunahme der Beſchäftigungsloſigkeit der Betriebe und 
die Erwerbsloſigkeit ſtehen im engſten Zuſammenhang mit der 
Tribut⸗ und Handelspolitik, die eine übermäßige Einfuhr frem⸗ 
der Waren begünſtigt und die Ausfuhr deutſcher Waren er⸗ 
ſchwert. BER un 
4. Jedes Opfer eines Berufsſtandes oder jede Mehrbelaſtung 
der Wirtſchaft einſchließlich der Arbeiterſchaft durch Steuern und 
ſoziale Abgaben iſt nutzlos, ſolange nicht gleichzeitig eine weſent⸗ 
liche Erleichterung der Tributsrate erreicht wird. 


5. Die DVP. wird gemäß ihrem Wahlverſprechen den Kampf 
gegen den Poungplan und gegen die bisherige Handelspolitik 
ſortſetzen und demgemäß keine Regierung unterftügen, die an die⸗ 
ſen Kernfragen vorübergeht, ſondern ſie auf das Entſchiedenſte 


bekämpfen. 


RES REEL ZUR HORSE ROH TREE ET CKPRSTRSEG PONTE pp. j ß j j p p PAPER 
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Brückenweihe in Dresden 
Die neue Elbbrücke in Dresden, die größte Blechträgerbrücke der Welt, wurde am 1, Oktober feierlich dem Verkehr übergeben. 


Auf der Tagung der Reichsgemeinſchaft deutſcher 


vorgeſehenen Kontrollmaßnahmen für die Gemeinden 
ab, weil dadurch der Beamtenapparat vergrößert und keine 
Erſparniſſe erzielt würden. Das Programm Br 
nings enthalte einen Punkt nicht, der auch nach Anſicht einiger 
Mitglieder der Reichsregierung gerade jetzt vorwärtsgetrieben 
werden müſſe: die Reichsreform. Alle müßten ſich doch 
darüber klar fein, daß die Länder fallen müſſen, das ſei Reichs 
reform. Zum Schluß ſetzte ſich Severing mit der Induſtrie 
auseinander, die Abbau der hohen Gehälter fordere, aber damit 
nicht im eigenen Haufe beginne. Die Opfer, die ge 
tragen werden müßten, dürften aber nicht auf die Schu l⸗ 
tern aufgebürdet werden, die bisher ſchon Opfer 
genug getragen hätten. 


— — 


e an Brüning 


Das Programm der Nationalſozialiſten — Tributfrage und Außenhandel | 
Surtius und Briand aus Genf abgereiſt 


Genf. Reichsgußenminiſter Dr. Curtius iſt am Donners“ 
tag um 18 Uhr in Begleitung von Preſſechef Zechlün und den 
Herren ſeiner Umgebung nach Berlin abgereiſt, wo er am Frei⸗ 
tag mittag eintreffen wird. Die Führung der deutſchen Abord⸗ 
nung bis zum Abſchluß der Tagung der Völkerbundsverſammlung 
am Sonnabend hat Graf Bernſtorff übernommen. Die deut⸗ 
ſche Abordnung reiſt am Sonnabend abend aus Genf ab. 

Der franzöſiſche Außenminiſter Briand hat bereits am 
Nachmittag Genf verlaſſen. Frankreich wird in den Schluß 
ſitzungen der Völkerbundsverſammluig durch den Miniſter füt 
öffentliche Arbeiten Pernot vertreten. Die Schlußarbeiten der 
Völkerbundsverſammlung gehen den ganzen Freitag und * 
Sonnabend hindurch, jo daß der Abschluß der diesjährigen Völ⸗ 
kerbundstagung am Sonnabend abend erwartet wird. 


Das unruhige Spanien 
Madrid. In Vigo ließen die Syndikaliſten im Haus der 
ſozialdemokratiſchen Partei eine Bombe in die Luft fliegen aus 
Rache für die Nichtbeteiligung der Sozialdemokraten am Streil. 
Die Eröffnung der Univerſität Valencia wurde wie in Bar- 
celona durch Studenten geſtört. f 


Skrafella Generaldirektor 

5 der Bundesbahnen 

Wien, Der neue Prüſident der öſterreichiſchen Bundes⸗ 
bahnen Dr. Dollfuß hat den Grazer Vizebürgermeiſter 
Franz Strafella zum Generaldirektor der Bundesbah A 
ernannt. Die Ernennung hat auch bereits die Zu ſt i m“ 
mung der Regierung gefunden. In dieſem Zusammen 
hang werden weitere Aenderungen bei der Beſetzung der leiten 
den Stellen im Vorſtand und in der Direktion der Bundesbah⸗ 
nen erfolgen. 


„Der Tempel der Leiter“ 
Bremen. In Bremen wurde im Anſchluß an die Tagung 
der Weimarer Bibliophilen und unter Teilnahme der Vertzetet 
vieler auswärtiger Geſellſchaften ein Baubund für den „Tem? 
pel der Letter“ gegründet. 1940 find ſeit Gutenbergs Ek 
findung 500 Jahre verfloſſen. Seine Idee der beweglichen get 
ter, die das Buch, die Zeitkhrift, die Zeitung, überhaupt das 9° 
ſamte Druckereiweſen erſt ermöglichte, gilt heute als ſelbſtve “ 
ſtändlich. Kaum noch it ſich die Menschheit bewußt, daß diefe 
Idee ſchiclſalsweiſend für Jahrhunderte geworden iſt. „Det 
Tempel der Letter“ deſſen Grundſteinlegung zu 1940 geplant if 
ſoll über dem Grabe Gutenbergs in Mainz errichtet werden, als 
ein Mal des Dankes aller Völker. Der Bausund hat ſich zur 
Aufgabe geſtellt, die Vorarbeiten zu leiſten und vor allem 
Mittel im In⸗ und Auslande zu beſchaffen. 
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Sonnabend, den 4. Oktober 1930 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Sonnabend, den 4. Oktober 1930 


Polniſch⸗Schleſien 
Verhaftungen 


Täglich leſen wir in den Zeitungen über Verhaftungen 
von Perſonen, die im politiſchen Leben des Staates eine 
Broße Rolle ſpielten. Gewöhnlich ſchreibt die Zeitung: Heute 
N der Nacht erſchienen Polizeiagenten in Begleitung von 

endarmen in der Wohnung des N. N. uſw. Wir leſen das 
Fr denken an die Zeit der nationalen Unfreiheit in Ober: 
chleſien, als die Polizei in der Nacht die Wohnung eines 
ürgers nicht betreten durfte. Es gibt aber noch andere 
75 er, die da nachdenken, ob es nicht möglich wäre, bei den 
ielen Verhaftungen ein Geſchäftchen zu machen. Wenn die 


Polizei die Menſchen verhaften kann, ſo kann man auch in 


ihre Fußſtapfen treten. Eine Verhaftung mehr oder weniger 
pielt ſchon keine Rolle — jo ungefähr dachte ein gewiegter 
unge aus der polniſchen Hauptſtadt Warſchau und ging 
420 ſofort an die Ausführung ſeines Planes. Wie er 
eigentlich heißt, das weiß man vorläufig noch nicht, und es 
iſt fraglich, ob man das überhaupt erfahren wird. 


f Zwiſchen Warſchau und Mlociny verkehrt eine Schmal⸗ 
urbahn. Dort liegt auch eine kleine Bahnſtation, die 
oliborz heißt. Bei dem Stationsvorſteher, der auch Ver⸗ 
ehrsbeamter in ein und derſelben Perſon iſt, erſchien vor 
Ken Tagen ein Herr mit einer Aktenmappe unter dem Arm, 
ellte ſich als „Polizeiagent“ vor und erklärte, daß er den 
aſſierer verhaften muß. Sofort nahm er eine perſönliche 
Rauchſuchung des Kaſſierers vor, nahm ihm Geld und den 
evolver weg, aus der Kaſſe entnahm er die Barſchaft im 
etrage von 3000 Zloty und ſchleppte den erſchrockenen Kaſ⸗ 
Site in die bereitſtehende Taxidroſchke. Als er den armen 
\ Under aufgeladen hatte, ſetzte er ſich neben ihn, befahl zum 
olizeitommiſſariat zu fahren und lud ihn hier ab. Dem 
Perzodownit⸗ ſagte er, daß er einen „ſchweren politiſchen 
erbrecher“ gebracht hat, den er verhaften mußte und daß 
ald ein höherer Polizeibeamter erſcheinen, der nähere Wei⸗ 
ungen erteilen wird. Dann empfahl ſich der tüchtige „Po⸗ 
izejagent“, freilich unter Mitnahme des Geldes und des Ne: 
volvers und Hinterlaſſung des verhafteten Kaſſierers. 


Die Polizei wartete auf den höheren Polizeibeamten, 


der die weiteren Angaben machen ſollte. Man wartete eine 


tunde, zwei Stunden, aber der höhere Polizeibeamte wollte 
nicht erſcheinen. Langſam kam die Dämmerung und bald 
at man ſich überzeugen müſſen, daß man einem raffinierten 
auner in die Hände geraten iſt. Im Polizeikommiſſariat 
wurden die Geſichter länger und länger und man wußte 
icht was anzufangen wäre. Daß bei der heutigen Hoch⸗ 

ätzung der perſönlichen „Freiheit“ ein Kaſſierer durch einen 
auner, der ſich für einen Polizeiagenten ausgibt, durchſucht, 
eſtohlen und verhaftet werden kann, iſt weiter kein Wunder. 
aber die Polizei, — — — die iſt doch nicht dazu da, um 
etwa einem Gauner zu einer Gaunerei zu verhelfen? Der 
Er „Przodownik“ hat den Kaſſierer ohne jegliche Aus⸗ 
eiſe als einen „ſchweren politiſchen Verbrecher“ angenom⸗ 
en. Er hätte doch zumindeſtens einen Ausweis von dem 
— dem „Polizeiagenten“ verlangen ſollen. Bezeichnend iſt 
Sich. daß auf dem Bahnhof in Zoliborz ein Polizeibeamter 
dächerheitsdienſt verrichtete und den ganzen Vorfall be⸗ 
bachtete, miſchte ſich aber in die „Amtshandlung“ ſeines 
nollegen nicht hinein. Er wollte ihn wahrſcheinlich dabei 
licht ſtören. Noch amüſanter iſt die Tatſache, daß der „Po⸗ 
litttagent“ dem Kaſſierer erklärte, daß er für dieſelben De⸗ 
ikte verhaftet wird, wie die Sejmabgeordneten. 


Sejmmarſchall Wolny über die Auflöſung 
N; des Schleſiſchen Sejms 


Sei Einem Vertreter der Warſchauer Preſſeinformation hat der 
immarſchall Wolny über die Auflöſung des Schleſiſchen Seims 
Verhaftung Korfantys folgendes geſagt: „Die Auflöſung 
es Schleſiſchen Sejms, war nach meiner Anſicht nicht notwend!g 
ſen, weil der Seim mit großer Anſtrengung gearbeitet hat. 
N hat einen Verfaſſungsſtreit gegeben über die Budgetrechte 
es Sejms, aber es wurde zwiſchen Sejm und Regierung cin 
empromiß erzielt. Es ſtimmt ſchon, daß der Sejm die Aus- 
— . des Marſchalls legaliſiert hat und zwar für die Zeit. 
ie er feim Amt übernommen hat. Ich war mit der Legali⸗ 
terung einverſtanden, weil ich der Anſicht war, daß, ſobald 
15 licher Zweifel beſteht, unbedingt Klarheit geſchaffen weiden 
Ri Außerdem vertrat ich die Anſicht, daß ſich die Legaliſie⸗ 
Ne auf das Budget bezog, auf das der Sejmmarſchall den 
‘ehten Einfluß hat. Die Legaliſierung bezog ſich nicht auf die 
auflewodſchaftsausgaben. Auch bin ich überzeugt, daß die Seim⸗ 
floſung auf das ſchleſiſche Volk einen ſchlechten Eindruck 
emacht hat. 
Ueber die Sejmauflöſung iſt nur die Sanacja zufrieden. 
ich * alle anderen Richtungen unzufrieden ſind. Auch habe 
der as Gefühl, daß alle Oppoſitions richtungen, mit Ausnahme 
Wa Kommuniſten, eventuell der Sozialiſten, gemeinſam in einer 
wihllront zur Wahl vorgehen werden. Sicher iſt jedoch, daß 
9 den der nationalen Richtung, der Chadecja, der N. P. R. 
d der P. P. S. kein Wahlkampf geführt wird. 
. andelt es ſich um den Abgeordneten Korfanty, ſo kann ich 
0 ſagen, daß er die Deklaration bereits unterſchrieben hat. 
die ur ſogar gehört, daß Korfanty alle Kandidatenliſten und 
führe taatsliſte, zum Sejm. Senat und dem Schleſiſchen Sejm 
Meint, wird. Die deutihen Parteirichtungen werden eine ge⸗ 
habe same Liſte aufſtellen, ſo wie ſie das auch ſchon früher getan 
auftän Wenn ich nicht irre, ſind die Deutſchen mit der Sejm⸗ 
öſung unzufrieden. 
Nele bin Anhänger einer ruhigen und ausgiebigen Arbeit und 
leiſt gte zu der Ueberzeugung, daß der Sejm erſprießliche Arbeit 
Yon wollte. Wenn ich auch nicht ganz ſicher war, ſo habe ich 


wird, und daß man ihn wird arbeiten laſſen. 
Sa wichtigſte Aufgabe des Sejms war die Beſchließung des 
gabe ſchen Statutes für Schleſien. Zweifellos ift dieſe Auf⸗ 
“ nicht leicht, denn faſt alle polniſchen Regierungen hatten 
hat aud ruingung eines Entwurfes zugeſagt. Der Schleſiſche Sejm 
Schleſſe die Einbringung des Entwurfes gewartet. Der erſte 
eines che Sejm hat ſogar die Gelder für die Ausarbeitung 
Seim aſſungsentwurfes bewilligt. Dem zweiten Schleſiſchen 


Mdigt, doch iſt die Vorlage ausgeblieben. Aus dieſem 


ae we Hoffnung gehabt, daß der Schleſiſche Sejm nicht auf⸗ 


— 


enger de die Einbringung eines diesbezüglichen Entwurfes 


Die Wahlmanöver der Sanaa 
haben begonnen 


Benachteiligung deutſcher Kriegerwitwen 


Als erſtes Opfer hat man ſich die zur deutſchen Minderheit 
zählenden Kriegerwitwen und Waiſen auserſehen. Die Woje⸗ 
wodſchaft Schleſten hat aus den zu Anterſtützungszwecken ver⸗ 
fügbaren öffentlichen Mitteln einen erheblichen Betrag für die 
Kriegerwitwen bereitgeſtellt. Die Auszahlung iſt dieſer Tage 
erfolgt und zwar durch die Staroſteien, weſelbſt die Witwen mit 
je 30 Zloty bedacht worden ſind. Es wurden aber nur die Wit⸗ 
wen unterſtützt, die dem in den Reihen der Sanacja ſtehenden 
polniſchen Verbande der Kriegsopfer angehören. Die in dem 
deuſchen Wirtſchaftsverbande der Kriegsverletzten und -Hinter⸗ 
bliebenen organiſierten, ſowie auch alle unorganiſierten Krieger: 
witwen gingen leer aus. Die Abſicht dieſer unerhörten unter- 
ſchiedlichen Behandlung war ſchon im Juli bekanntgeworden. 
Der deutſche Wirtſchaftsverband hat damals ſofort interveniert. 
Ebenſo hat ſich der ehrenamtliche Wojewodſchaftsrat Janko 
mannhaft dafür eingeſetzt, daß die öffentlichen Mittel nicht 
dazu verwendet werden dürfen um der Sanacja die Werbetätig⸗ 
keit zu erleichtern. Daraufhin iſt von der Hauptfürſorgeſtelle 
auch zugeſichert worden, daß die Zuwendung unterſchiedslos zur 


| 


Auszahlung gelangen wird. Zur größeren Sicherheit hat der 
deutſche Wirtſchaftsverband aber trotzdem noch am 30. Auguſt 
d. Is. eine Eingabe an den Herrn Wojewoden gerichtet, er möge 
der Hauptfürſorgeſtelle eine entſprechende Anweiſung erteilen. 
Das hat aber leider alles nichts genutzt, denn nur die Sanacja⸗ 
witwen find von der Gnadenſonne beſtrahlt worden. Alle ſbri⸗ 
gen, die unbegnadet blieben, ſollen offenbar da raus die Lehre 
ziehen, daß nur in dem polniſchen Kriegsopferverband, mit 
anderen Worten nur in den Reihen der Sanacja das Heil zu 
ſuchen ſei. Selbſtverſtändlich iſt in dieſer Sache das letzte Wort 
noch nicht geſprochen. Der deutſche Wirtſchaftsverband wird ſich 
gegen dieſe übrigens nicht etwa erſtmalige unterſchiedliche Bes 
handlung zur Wehr zu ſetzen wiſſen. Was den augenblicklichen 
Erfolg betrifft, ſo iſt die Sanacja nicht darum zu beneiden, denn 
es gibt wohl kaum eine frivolere Herausforderung der aus⸗ 
gleichenden Gerechtigkeit, als eine ſo himmelſchreiende Benach⸗ 
teiligung darbender Witwen und Waiſen zugunſten eines herw 
ſchenden Syſtems. 


Keine einheitliche Wahlfront 
der polniſchen Ippoſition 


Pfarrer Brandys Leiter der Korfantypartei — Aufgehen der N. P. R. im Korfantywahlblock — der 


ſozialiſtiſche Einheitswahlblock — 


Die Leitung der Korfantypartei hat der Prälat aus Michal⸗ 
kowitz, der geweſene Senator, Brandys übernommen. Angeb⸗ 
lich ſollte ihn Korfanty noch vor ſeiner Verhaftung mit der 
Führung der ſchleſiſchen Chadecja beauftragt haben. Schon dieſe 
Tatſache allein liefert den Beweis dafür, daß es von einer 
Wahlfront von der Korfantypartei bis zu der P. P. S. keine 
Rede fein bann. Ein päpſtlicher Prälat wird mit den Soziali⸗ 
ſten kein Wahlkompromiß abſchließen, aber auch die Sozialiſten 
werden mit einer Konfraterpartei keine Wahlbündniſſe ein⸗ 


gehen. Die Gegenſätze find jedenfalls zu groß, un überbrückt zu 


werden und ſchließlich hätte auch ein ſolches Wahlbündnis 
keinen Zweck, denn es wäre geeignet, den Kommuniſten Stim⸗ 
men zuzuführen. Selbſt Korfanty war nicht für ein Bündnis 
mit den Sozialiſten und hat das bereits in der „Polonia“ aus⸗ 
geſprochen, obwohl er ſonſt den gemeinſamen Kampf befürwor⸗ 
tete. Er wünſchte nur die N. P. R. in ſeine Obhut zu nehmen 
und aller Wahrſcheinlichkeit dürfte dies auch erfolgen. 

Am vergangenen Sonntag hat die N. P. R. ihre Bezirks⸗ 
konferenz in Kattowitz abgehalten an der 90 Delegierte aus 50 
Ortſchaften teilgenommen haben. Das politiſche Referat hielt 
der geweſene Sejmabgeordnete Sikora, der das Sanacjaſyſtem 
auf das ſchärſſte kritiſierte und ſich für ein Wahlbündnis mit 
der Korfantypartei erklärte. In der Debatte erllärte ſich ein 
einziger Redner für ein Wahlbündnis mit der Sanacja, alle 
übrigen Redner wollten von der Sanacja nichts wiſſen, ſondern 
ſprachen ſich für ein Wahlbündnis mit der Korfantypartei aus. 
Bindende Veſchlüſſe hat die Konferenz nicht gefaßt, ſie ermäch⸗ 
tigte nur den Bezirksvorſtand der N. P. R. mit der Korfanty⸗ 
partei zu verhandeln. Die Sache wird ſich ſelbſtverſtändlich um 
die Mandate drehen, aber es kann beſtimmt damit gerechnet 
werden, daß die N. P. R. einen Wahlblock mit der Korfanty⸗ 


Vier große Wahlblocks ringen um die Mandate 


partei abschließen wird. Die N. P. R. iſt viel zu ſchwach um 
den Wahlkampf zum Warſchauer Sejm ſelbſtändig durchzuführen. 


Die Sozialiſten werden den Wahlkampf zum Warſchauer 
Sejm ſelbſtändig führen. Wie wir bereits berichtet haben, hat 
die P. P. S. ihre Bezirkskonſerenz am vergangenen Sonntag 
abgehalten und ihre Kandidaten zu den beiden Sejms und dem 
Senat aufgeſtellt. Zum Warſchauer Sejm wurde eine gemein⸗ 
ſame Wahlfront der P. P. S. und der D. S. A. P. gebildet. 
Die D. S. A. P. hat ihre Kandidaten noch nicht nominiert. Das 
wird erſt am Sonntag in der Bezirkskonferenz geſchehen. Den 
Wahlkampf zum Schleſiſchen Sejm werden die beiden ſozialiſti⸗ 
ſchen Parteien getrennt führen, doch dürfte eine Liſtenbindung 
erfolgen, ſo wie das bereits bei den letzten Sejmwahlen im 
Frühjahr der Fall war. Durch die Liſtenbindung wird verhin⸗ 
dert werden, daß Arbeiterſtimmen verloren gehen. 

Es ſteht bereits feſt, daß für die Sejm⸗ und Senatswahlen 
vier große Wahlblocks um die Mandate ringen werden, und 
zwar der Korfantywahlblock mit der N. P. R., die Sanacja, 
die deutſche Wahlgemeinſchaft und der ſozialiſtiſche Wahlblock. 
Andere Wahlgruppen kommen nicht mehr in Frage, mit Aus⸗ 
nahme vielleicht der Kommuniſten, die ſich höchſtwachrſcheinlich 
an den Wahlkampfe mit beteiligen werden. 

Für die ſchleſiſchen Arbeiter kommt lediglich der ſozialiſtiſche 
Wahlblock in Frage. In dem aufgelöſten Schleſiſchen Sejm 
haben ſich die Sozialiſten gewiſſenhaft aller Arbeiterfragen an⸗ 
genommen und waren ſtets bemüht geweſen, der notleidenden 
arbeitenden Bevölkerung zu helfen. Durch die Sejmauflöſung 
wurde ihre Arbeit durchkreuzt. An den Arbeiterwählern liegt 
es jetzt, die feindlichen Abſichten der Sanacja aus dem Wege zu 
räumen. 


Grunde hatten einzelne Sejmklubs die Abſicht gehabt einen 
ſolchen Entwurf auszuarbeiten. Der Herr Wojewode hat auch 
zugeſagt, daß ein ſolcher Entwurf einlaufen wird. Das Geſet 
über die innere Verwaltung der Wojewodſchaft iſt noch des⸗ 
halb dringend, daß ſie die Unklarheiten im Organiſchen Statut 
bezüglich der kommunalen Selbſtverwaltung beſeitigen wird. 

Die Verhaftung Korfantys hat einen fatalen Eindruck her⸗ 
vorgerufen und ſelbſt ſeine politiſchen Gegner geben zu, daß 
gerade Korfanty derjenige war, der ſich bei der Vereinigung 
Oberſchleſiens mit Polen die größten Verdienſte erworben hal. 
Derſelbe fatale Eindruck wurde hervorgerufen, als man erfahren 
hat, daß Korfanty nach Breſt Litowsk überführt wurde, mus 
ſeine Verteidigung weſentlich erſchweren wird. Jeder Ange⸗ 
klagte hat nach den beſtehenden Geſetzen ein Recht auf die 
Verteidigung. Als Rechtsanwalt iſt es mir das erſtemal in 
meinem Leben paſſiert, daß ich bei dem Staatsanwalt nicht 
erfahren konnte, wo ſich Korfanty gegenwärtig befindet. und für 
was er eigentlich verhaftet wurde. Ich ſaß auch in einem deut⸗ 
ſchen Gefängnis und bin mir deſſen bewußt, was das bedeutet, 
wenn man mit der Verteidigung und der Familie keine Verbin⸗ 
dung erlangen kann. Die Sejmauflöſung und Verhaftung 
Korfantys bildet einen ſtarken Trumpf in den Händen der 
Oppoſition. 


Korfanty darf keine Beſuche empfangen 

Frau Korfanty weilte dieſer Tage in Warſchau und 
bemühte ſich bei den Gerichtsbehörden um 
ihren verhafteten Mann in Breit Litowst beſuchen u 
können. Sie bemühte ſich aber vergebens, denn ſie wurde 
abgewieſen 

Ein 70jähriger Pfarrer in Krakau, der . 
zeli Dziurzynski, hat an Korfanty nach Breit Litowsk fol⸗ 
endes Schreiben gerichtet: „An den hochgeſchätzten 
Führer des ſchleſiſchen Volkes, Wojciech Korfanty, der der 
polniſchen Krone die ſchleſiſche Perle verſchaffte, dem un⸗ 
erſchrockenen Vorkämpfer für Recht und Rechtmäßigkeit, die 
die Fundamente eines jeden Staates bilden und heute in 
Polen ſtark bedroht ſind, ſende ich die Ausdrücke wahrer 
und tiefer Verehrung und Anerkennung. Pfarrer Mar⸗ 
zeli Dziurzynski, 70jähriger Geiſtlicher, geweſener Redak⸗ 
teur und Verleger des „Nowy Dzwonek“, „Krakus“ und 
der „Nowa Zorza“. 5 


Geiſtliche Mar⸗ 


die Erlaubnis, 


| 


Weitere Arbeiter- und Beamkenreduzierungen 
in der Schwerinduſtrie 

Am 1. Oktober wurde eine größere Partie Arbeiter und 
Beamten in der „Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte“ ent⸗ 
laſſen. Unter den reduzierten Beamten befinden ſich ſolche, die 
bereits 40 Jahre in dem Lüttenwerke gearbeitet haben. 

Größere Arbeiterreduzierungen ſtehen bevor. Die Königs⸗ 
hütte wandte ſich an den Demobilmachungskommiſſar um die 
Genehmigung, weitere 150 Arbeiter reduzieren zu können. 
Auch die Friedenshütte hat einen Antrag beim Demobilma⸗ 
chungskommiſſar auf Entlaſſung von 80 Arbeitern geſtellt. Die 
Bismarckhütte will 16 Arbeiter reduzieren und die Baildons 
hütte wird 30 Arbeiter reduzieren. 


Juſatzaushebung 

Nach einer Bekanntmachung der Polizeidirektion 
Königshütte, findet am 8. Oktober, von 8 Uhr morgens ab, 
im Bezirkskommando an der ulica Piatowskiego 3, eine 
Zuſatzmuſterung ſtatt. Alle Perſonen aus Königshütte und 
dem Landkreis Schwientochlowitz, die aus irgendwelchen 
Gründen noch nicht vor einer Aushebungskommiſſion ge⸗ 
ſtanden oder ihr Militärverhältnis noch nicht geregelt haben, 
haben ſich on dieſem Tage vor der Zuſatzaushebungskom⸗ 
miſſion zu ſtellen, anderenfalls Beſtrafung nach den Militär⸗ 
geſetzen erfolgt. m. 


Landwirkſchaftliche Börſe auf Koſten 
der Steuerzahler 


In Kattowitz werden wir demnächſt eine landwirtſchaft⸗ 
liche Börſe bekommen. Die reichſten Kaufleute und die 
Herrn Doktoren von dem Landwirtſchaftsamte der Wojewod⸗ 
ſchaft ſind zu einer Sitzung zuſammengetreten und haben 
den Beſchluß gefaßt, ſchleunigſt eine landwirtſchaftliche Börſe 
in Kattowitz zu aktivieren. Damit die Sache ſo ſchnell als 
möglich zuſtande kommt wurde beſchloſſen, einen kommiſſari⸗ 
ſchen Vorſtand einzuſetzen. An Kandidaten iſt kein Mangel. 
Räume werden auch vorhanden ſein. Die Wojewodſchaft 
baut ein größeres Wohnhaus für die Beamten, den ſoge⸗ 
nannten Wolkenkratzer. Dort wird die Börſe untergebracht. 
Aus Steuergeldern werden Wohnhäuſer gebaut und dann 


r 
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Angeklagte wurde, da er keinen Waffenſchein beſaß, zu 


wird in dem Wohnhaus die Börſe untergebracht. Das iſt 
noch nicht alles, denn eine Börſe braucht auch Geld. Geld 
haben wir genug, weshalb ſich die Wojewodſchaft ent⸗ 
ſchloſſen hat der neuen landwirtſchaftlichen Börſe 100 000 Zl. 
zu ipendieren. Dafür zahlen wir eben Steuer. Gewiß 
rauchen die Kaufleute eine Börſe, damit fie verdienen 
können. Niemand hat etwas dagegen einzuwenden, aber 
dann ſollen ſie ſich die Börſe aus ihren eigenen Mitteln 
bezahlen und die Steuerzahler damit nicht belaſten. Die 
Börſe ſoll im Dezember d. Is. eröffnet werden. 


Kattowitz und Umgebung 


Verklehrskarteninhabern zur Beachtung! 
In der Zeit vom 15. Oktober bis 31. Dezember d. Is. können 
alle diejenigen Verkehrskarteninhaber (mit den Anfangsbuch⸗ 
ſtaben A—Z), welche aus entſchuldbaren Gründen in den vor⸗ 
ſchriftmäßigen Terminen die Anträge auf Ausſtellung der neuen 
Verkehrskarten nicht geſtellt haben, das Verſäumte einholen. Die 
Vorlegung derartiger Anträge hat bei den zuſtändigen Polizei⸗ 
kommiſſariaten zu erfolgen. Veizufügen find 3 Lichtbilder, Tor 
wie eine Gebühr von 2 Zloty. Zu bemerken iſt, daß die An⸗ 
tragſteller perſönlich zu erſcheinen haben, da dieſe auf beſondere 
Aufforderung weitere Perſonalausweiſe beibringen müſſen. y. 

Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 4. Ok⸗ 
tober 1930, mittags 12 Uhr, bis Sonntag, den 5. Oktober 1939, 
nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. 
1 12—14, Sanitätsrat Dr. Steinitz, plac Wol⸗ 
nosci 11. 


Eltern holet eure Kinder ab! Am morgigen Sonnabend, 
abends um 7 Uhr kehren alle diejenigen Stadtkinder aus dem 
ſtädtiſchen Erholungsheim Gorzyc zurück, die am 3. September 
nach dorthin verſchickt worden ſind. Die Kinder ſind pünktlich 
und zwar am Kattowitzer Bahnhof, 4. Klaſſe, abzuholen. y. 

Das Spiel mit den Schußwaffen. Der 23jährige Jan K. aus 
Siemianowitz, Mitglied des „Zwionzek Strzelce“, ſchaffte ſich vor 
etwa 2 Jahren eine Schußwaffe an, ohne die er ſich, das bildete 
er ſich wenigſtens ein, nicht begehen konnte. Die Freude und der 
Spaß an der Schußwaffe wurde dem K. von der Polizei „ver⸗ 
ſalzen“, die den Beſitzer des Brownings wegen unerlaubtem 
Waffenbeſitzes zur Anzeige brachte. K. hatte ſich nun vor dem 
Landgericht in Kattowitz zu verantworten. Er glaubte, zu 
ſeiner Verteidigung etwas ſagen zu müſſen und gab an, daß aus⸗ 
gerechnet ihm von dem Vorſtand des „Zwionzek Strzelce“ eine 
ſolche Schußwaffe verweigert und nicht ausgehändigt worden iji. 


Das Gericht nahm von der Vernehmung weiterer Zeugen Abitand- 


und wollte erſt gar nicht willen, weshalb der Vorſtand den K. mit 
der ſo ſehnlichſt erwünſchten Schußwaffe nicht bedachte. Der 
einer 
Gefängnisstrafe von 7 Tagen verurteilt, doch iſt diesmal jedoch 
noch eine Bewährungsfriſt gewährt worden. In einem anderen 
Falle ließ ſich der Arbeiter Johann T. aus Kochlowitz von einem 


Polizeibeamten dabei erwiſchen, als er aus einem Revolver meh⸗ 


rere Schüſſe abfeuerte. Er erklärte dem Poliziſten damals, daß 
er aus purer Freude mit dem Revolver herumknallte, den er 
dann wegwerfen wollte. Der betreffende Poliziſt hatte für einen 
derartigen Freudenausbruch kein „Verſtändnis“ und ſo kam es. 
daß der Revolverliebhaber, der ſchon vorbeſtraft war, für ſein 
Spiel mit dem Revolver 10 Tage Gefängnis erhielt. al 
Vor Ankauf wird gewarnt! Zur Nachtzeit wurde in die 
Büroräume der Firma Krompitz ein Einbruch verübt. Die 
Täter entwendeten dort einen photographiſchen Apparat Marke 
„Arien“, in einem Ausmaß von 6% mal 9 Zentimeter mit 
Kliſchees und einer ledernen Taſche. Vor Ankauf wird polizei⸗ 
licherſeits gewarnt. . 


Feſtgenommen. Von der Polizei wurde der Roman Kozik 
arretiert, welcher in die Stallungen des Ignatz Miſera in 
Chorzow einen Einbruch verübte. T. 

Welche Preiſe wurden am Kattowitzer Wochenmarkt gefor⸗ 
dert? Nach einer Mitteilung der Kattowitzer Marktpolizei wur⸗ 
den am letzten Wochenmarkt nachſtehende Preiſe gefordert: Pro 
Kilogramm Roggenbrot (70 Prozent) 0,38 bis 0,40 Zloty, Weizen: 
mehl (65 Prozent) 0,60 Zloty, Roggenmehl (70 Prozent) 0,32 
Zloty, weiße Bohnen 1,00 Zloty, Gerſtengraupe 0,66 Zloty, Reis 
„Burma“ 1,10 Zloty, Reis „Patna“ 1,70 Zloty, Gerſten⸗Getreide⸗ 
kaffee billigſter Preis 1,30 Zloty, höchſter Preis 1,80 Zloty, meiſt⸗ 
bezahlter Preis 1,60 Zloty, pro ½ Kilogramm ungeſalzene Butter 
2,70 Zloty, Landbutter 2,50 Zloty, Kochbutter 2,20 Zloty, Weiß⸗ 
käſe 0,60 bis 0,80 Zloty, Schweinefleiſch 1,10 bis 1,60 Zloty, Rind⸗ 
fleiſch 1,10 bis 1,50 Zloty, Kalbfleiſch 1,10 bis 1,50 Zloty, grüner 
Speck 1,40 bis 1,50 Zloty, Schmeer 1,40 Zloty, amerikaniſcher 
Schmalz 2,00 Zloty, inländiſcher Schmalz 1,70 Zloty, Krakauer⸗ 
wurſt (2. Sorte) 1,80 bis 2,20 Zloty, Knoblauchwurſt 1,80 bis 2,00 
Zloty, Krakauerwurſt (1. Sorte Schinkenwurſt) 2,40 bis 2,60 
Zloty, Preßwurſt 1,60 bis 2,00 Zloty, Leberwurſt 1,60 bis 2,00 
Zloty, Zucker 0,82 Zloty, Salz 0,19 Zloty, Margarine „Ilona“ 
150 Zloty, Margarine „Mleczna“ 1,80 Zloty, Margarine 
„Amada“ 1,60 Zloty, Zwiebeln 0,15 bis 0,20 Zloty, Tomaten 
0,25 bis 0,35 Zloty, Pflaumen 0,70 bis 1,00 Zloty, Aepfel 0,25 
bis 0,80 Zloty, Birnen 0,60 bis 1,00 Zloty Spinat 0,25 Zloty, 
Rhabarber 0,90 Zloty, Gurken 0,15 bis 0,20 Zloty, ferner Mohr⸗ 
rüben (1 Bündel) 0,20 Zloty, Blumenkohl (pro Stück) 0,20 bis 
0,60 Zloty, Weißkraut (pro Kopf) 0,10 bis 0,30 Zloty, Rotkraut 
(pro Kopf) 0,15 bis 0,40 Zloty, Welſchkraut (pro Kopf) 0,30 bis 
0.50 Zloty, Salat (pro Kopf) 0,05 bis 0,10 Zloty, Kartoſſeln 
(20 Pfund) 1,00 Zloty, Semmeln (40 Gramm) 0,05 Zloty, füße 
Milch (pro Liter) 0,44 Zloty, ſowie Eier [pro Stück) 0,20 Zloty. y 

Tanzende Bären. In Kattowitz ſind einige Bärenführer mit 
Meiſter Petz aufgetaucht. Mit großem Hallo folgen die Kinder 
den Trupps, um in den Hofanlagen den Bärenattraltionen 
zuzuſchauen. Viele Kinder find jedoch zu dreiſt und beachten ſelbſt 
die Ermahnungen der Bärenführer nicht, welche ſolche Buben 
und Mädels auffordern, den Tieren nicht nahezukommen, um 
nicht durch Bärentatzen verletzt zu werden. Es ſollten da rum 
die Eltern nicht verſäumen, ihre Schutzbefohlenen zur größeren 
Vorſicht nachdrücklichſt zu ermahnen. z 9. 

Zawodzie. (Wer kennt feinen Aufenthalt?) 
„Nach einer Mitteilung der Polizeidirektion, wird ſeit dem 25. 
September d. Is. der 14 jährige Schüler Leopold Weinoch von 
der ulica Walerjana 7, vermißt, welcher ſich an dem fraglichen 
Tage aus der elterlichen Wohnung entfernte und ſeit dieſer 
Zeit nicht mehr zurückkehrt. Der Junge iſt 110 Zentimeter 
groß, hat blondes Haar, blaue Augen, geſunde Zähne, ſcharf ge⸗ 
bogene Naſe und trug zuletzt einen grauen Anzug, blaue Mütze, 
ſowie ſchwarze Halbſchuhe. Perſonen, welche über den jetzigen 
Aufenthalt des Vermißten irgendwelche Angaben machen kön⸗ 
nen, werden erſucht, ſich unverzüglich bei der Kattowitzer Poli⸗ 
zeidirektion oder beim nächſten Polizeikommiſſariat zu melden. k. 


Nesangtoren in Rosdzin wollen ſanieren 
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Großkampftag um die Sanierung der kommunglen Finanzwirtſchaft — Angriſſe gegen den Gemeinde⸗ 


vorſteher und die oppoſitionellen Gemeindevertreter — 


Die geſtrige Gemeindevertreterſitzung ſtand im Zeichen der 
Machinationen der Sanatoren, die ſchon im Zuſammenhang mit 
den bevorſtehenden Wahlen ſtehen. Die Tagesordnung enthielt 
4 Punkte. Einer dieſen Punkte war ausgefüllt mit Geſuchen 
der Sanatoren. Es waren ihrer fünf und alle dazu aufgemacht, 
um das Anſehen der Perſon des Gemeindevorſtehers Suchy, ſo⸗ 
wie der andersgeſinnten Gemeindevertreter in den Augen der 
Wähler zu diskreditieren. Bei der Oppoſition und bei der 
deutſchen Fraktion nahm man den Fehdehandſchuh mit großer 
Gelaſſenheit auf. Das Ergebnis davon war, daß die Sanatoren 
als Beſiegte aus den Debatten hervorgingen. Der Führer der 
Sanatoren, Marzec, der bei den Bürgern als großer Finanzmenſch 
galt, hat ſich eine glänzende Niederlage geholt und nach der 
geſtrigen Sitzung hat er als Finanzkenner ausgeſpielt. 

Die Sitzung wurde vom Gemeindevorſtehen Suchy um 6 Uhr 
abends eröffnet. Nach Bekanntgabe der Tagesordnung wurde 
das Zuſatzſtatut zum Ortsſtatut in Sachen der Einziehung von 
Konzeſſionsabgaben an die Gemeinde (einmalige Abgabe) an⸗ 
genommen. Somit werden von alkoholiſchen Getränken, die in 
geſchloſſenen Flaſchen verkauft werden, 10 Prozent Steuern er⸗ 
hoben, die im genannten Verhältnis zu dieſer Konzeſſion ſtehen. 
Gegen die Steuer ſtimmten die Sozialisten, die darin einen 
Angriff gegen die Arbeiterkonſumgeſellſchaften ſahen. Der 
Redner der P. P. S., Dlubis, forderte die Verſteuerung der 
alkoholiſchen Getränke en gros, um dieſes Uebel im Großen zu 
bekämpfen. Mit Stimmenmehrheit wurde das Zuſatzſtatut ans 
genommen. 

Darauf beſchloß man die kurzfriſtige Einziehung einer An⸗ 
leihe in Höhe von 60 000 Zloty zur Ausfüllung des Kaſſenfonds. 
Das Geld iſt zur Deckung gewiſſer Ausgaben wie Monatsge⸗ 
hälter der Lehrer am Gymnaſium, Deckung der Anteilſumme 
von 37 000 Zloty der Gemeinde Rosdzin im Rava⸗Verband uſw. 
notwendig. Für das Gymnaſium find ungedeckt 23 000 Zloty 
ſchon verausgabt worden. Hier kams es zu einer kleinen Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen dem Finanzlenner Marzec und dem Ge⸗ 
meindevorſteher. Erſterer wollte es nicht begreifen, daß man 
genannte Summe für das Gymnaſium ohne Deckung ausgeben 
konnte. Marzec zeigte im Allgemeinen eine große Ankenntnis 
in der kommunalen Wirtſchaftsordnung. Hätte er geſchwiegen, 
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Königshütte und Umgebung 


Die Stadt benötigt 2000 Tonnen Kartoffeln. Der Magiſtrat 
Königshütte hat die Lieferung von 2000 Tonnen Kartoffeln, die 
zur Verteilung an die Stadtarmen verwandt werden ſoll, ausge⸗ 
ſchrieben. Eintſprechende Angebote ſind bis zum 6. Oktober, 
vormittags 11 Uhr an das Arbeitsloſenamt in Königshütte, 
ulica Glowackiego 5 zu richten. Darin muß der Preis für 
100 Kilo loco Station Königshütte angegeben werden. Hierüber 
erteilt das Arbeitsloſenamt nähere Auskunft. Wer den Zuſchlag 
von den Bewerbern erhält, hat vor der Anterſchreibung des 
Vertrages eine Sicherheit von 15 Prozent der offerierten Summe 
entweder in bar oder durch Hinterlegung v. Staatspapieren oder 
anderen Bankſicherheiten zu leiſten. nt. 

Bezahlung von Licht⸗ und Waſſergeldrechnungen. Um den 
Abonnenten von Licht⸗ und Kraftſtrom, wie auch Waſſer, in der 
Bezahlung eine Erleichterung zu ſchaffen, hat das ſtädtiſche Ve⸗ 
triebsamt bei der P. K. O. in Kattowitz ein Scheckkonto auf die 
Nummer 303 070 eingerichtet. Somit können auch alle außen⸗ 
ſtehenden Beträge auf dieſe Weiſe bezahlt werden. m. 

Beleuchtet die Hausflure. Die Tage nehmen zuſehends ab, 
die Zeit der Treppenbeleuchtung iſt herangekommen. Es wird 
daher empfohlen, in allen Fällen, wo die Haustür nach Dunkes⸗ 
werden geöffnet iſt, das Anzünden der Lampen, bezw. die Treppen⸗ 
beleuchtung nicht außer Acht zu laſſen, um ſich nicht in Gefahr 
zu begeben, für etwaige Unfälle große Summen ausgeben gu 
müſſen. Kleinliche Sparſamkeit hat ſich in ſolchen Fällen bitter 
gerächt. Im übrigen wird auf die beſtehende Polizeiverordnung 
hingewieſen, die den Hausbeſitzern das Beleuchten der Flure und 
Treppen zur Pflicht macht anderenfalls Beſtrafung vorgeſehen iſt. 

m. 

Deutſche Theatergemeinde. Die diesjährige Mitgliederver⸗ 
ſammlung findet am Montag, den 6. Oktober um 8 Uhr abends, 
im Hotel Graf Reden (Buffetzimmer des großen Saales) ſtatt. 
Einlaß wird nur gegen Vorzeigung der neuen Mitgliedskarte 
gewährt. 

Von der Freibank. In der Freibank des ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hofes wird bis auf weiteres werktäglich, mit Ausnahme der Mon⸗ 
tage und Freitage, von 7 bis 12 Uhr mittags, verbilligtes 
Fleiſch an die Bevölkerung verkauft. nt. 

Wer kann Auskunft geben? Der 4 Jahre alte Lothar 
Wodarka von der ul. 3⸗go Maja 3 hat ſich ſeit dem vorigen Don⸗ 
nerstag aus dem Elternhauſe entfernt und iſt bis heute noch 
nicht zurückgekehrt. Trotz polizeilicher Unterſtützung iſt es nicht 
möglich geweſen, den Aufenthaltsort des Knaben zu ermittein. 
Der Knabe beherrſcht nur die deutſche Sprache. Angaben über 
den Verbleib desſelben wolle man an die Eltern oder die Polizei 
richten. m. 

Wer find die Eigentümer? Die Polizei beſchlagnahmte 
einen braunen Anzug, der von einem Diebſtahl herrührt. Der 
Eigentümer kann ſich im Kriminalamt Königshütte, Zimmer 9, 
während den Dienſtſtunden zum Empfang melden. — Auf der 
ulica Vytomska wurde ein braunes Handtäſchchen mit einem 
Geldinhalt gefunden. Der Verlierer kann ſich zum Empfang dei 
Heimann an der ulica Bytomska 33 einfinden. — Zugelaufen 
ſind bei der Frau Marie Adlej an der ulica Ks. Galecki 12 
zwei Enten, ferner eine Brieftaube Nr. 192623 bei Frau Anna 
Eichwald an der ulica Bytomska 3. m. 

Bei der Arbeit verunglückt. Der bei der Kloalenabfuhr 
beſchäftigte Vinzent Grzyb verunglückte dadurch, in dem 
ein Kloakenwagen umkippte und G. unter denſelben zu liegen 
kam. G., der ſchwere innere und äußere Quetſchungen erlitt, 
mußte in das ſtädtiſche Krankenhaus überführt werden. m. 

Schlägerei im Warteſaal des Bahnhofes. In der geſtrigen 
Nacht kam es in den Warteſälen 3. Klaſſe des hieſigen Bahn⸗ 
hofes zu einem Streit zwiſchen einem gewiſſen Warzecha und 
Gwodz, wobei erſterer dem G. mit einem Bierglas eine ſchwere 
Verletzung am Kopf beibrachte. Erſchienene Bahnhofspolizei 
ſtellte die Ruhe wieder her. m. 

Wohnungseinbruch. Während der Abweſenheit drang ein 
unbekannter Täter in die Wohnung der Frau Porwig an der 
ulica 3⸗go Maja 86 mittels eines Dietrichs ein, entwendete aus 
einem unverſchloſſenen Schrank einen blauen Mantel im Werte 
von 350 Zloty und verſchwand unerkannt. nt. 
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80.000 Zloty kurzfriſtige Anleihe 


ſo wäre es beſſer für ihn, wie auch für diejenigen, die er ſo 
heiß vertreten tut. Von ſeiten der anderen Fraktionen wird 
Marzec dieſes nicht übel genommen, da er noch ſehr jung 
und zum großen Teil die Gemeindeverwaltung mit der Verwal⸗ 
tung der Gieſche⸗Sp. verwechſelt. Da er zudem erſt ganz lurze 
Zeit als Gemeindevertreter der Sanatoren ſein Amt verſieht, 
hat er wenig Gelegenheit gehabt in das Finanzweſen der Ge⸗ 
meindeverwaltung einzublicken. Gemeindevorſteher Suchy wies 
das Anſinnen des großen Sanatoren als Beleidigung und An⸗ 
griff gegen ſeine Perſon im Amte ab. Er wies darauf hin, daß 
infolge der Streitigkeiten um das Gymnaſium in dieſen Tagen 
von der Aufſichtsbehöerde eine unvorhergeſehene Reviſion der 
Gemeindekaſſe und des ganzen Verwaltungsapparates ſtattſand, 
wobei es ſich ergab, daß die Bücher und die Finanzwirtſchaft 
als muſtergültig angeſehen wurden. Dieſes war es gerade, 
das den Sanatoren nicht in den Kram hineinpaßte. 7 

Der 3. und 4. Punkt waren weitere ſchriftliche Angriſſe 
der Sanatoren gegen den Gemeindevorſteher und die Gemeinde- 
vertreter. Hierzu ergriff ganz kurz das Wort der Redner 
der deutſchen Fraktion, Fabrikbeſitzer Jakobſen und wies die 
Angriffe zurück. Redner wies darauf hin, daß die Gemeinde o 
„ſchleckt“ gewirtſchaftet hat, daß fie im Rechnungsfahr 1929-80 
ohne Schulden hervorging. Der Genoſſe Dlubis hielt eine fin⸗ 
dige Gegenrede gegen die Anmaßungen der Sanatoren, in 
denen er auf den Unſinn ihrer Anſinnen aufmerkſam machte, 
wie z. B. Erhaltung des Gymnaſiums ohne Gelder, die dafür 
geliehen werden müſſen. Redner fragte, wie die Sanatoren 
dieſes Kunſiſtück fertig bringen wollten? Er bekam hierzu 
feine Antwort. Weiter erwähnte Dlubis, daß fie einen hinter- 
liſtigen Kampf gegen die Perſon des Gemeindevorſtehers führen. 
Sie ſollten ehrlich kämpfen. 

Die Anſinnen der Sanatoren wurden betreffs der beſonderen 
Reviſion der Kaſſenangelegenheiten, der Zurückziehung des Ber 
ſchluſſes der Schließung des Gymnaſiums glatt abgelehnt, wo; 
mit den Sanatoren bewieſen wurde, wie unbeliebt fie in der 
Gemeinde ſind. 


den Sanatoren keine Ehre anbrachten. I 


Unbekannte Täter drangen in der Nacht 
in den Stall des Kaufmanns Matzner an der ulica Bytomska 
58 ein, entwendeten 8 Gänſe und 6 Enten, im Werte von 
150 Zloty, und verſchwanden unerkannt. m. 


Siemianowiß 

Der Tod auf der Straße. Geſtern abends gegen 7 Uhr 
wurde eine alte Frau, die im Begriff war die Beuthener* 
ſtraße an der Ecke Park⸗ und Beuthenerſtraße zu über⸗ 
ſchreiten, von einem Perſonenauto angefahren und zu Boden 
eriſſen, wo fie leblos liegen blieb. Der Chauffeur, welchen 
keine Schuld trifft, ſchaffte die Frau ins Lazarett. . 

Der Rohbau fertiggeſtellt. Die auf der Hugoſtraße im 
Bau befindliche Volksſchule iſt im ae fertiggeftellt 
worden. Nun kommen außer den Putzarbeiten, die Klemp* 
ner⸗, Zimmerer- und Inſtallationsarbeiten an die Reihe. 


Myslowitz 

Kontrolle von Arbeitsloſen. Die Arbeitsloſen, die keinerlei 
Unterſtützungen erhalten und im Bereiche des Arbeitsloſen 
amtes Myslowitz wohnen, d. i. Myslowitz, Städt.⸗Janow, 
Städt. Schoppinitz, Schabelnia, Roſalienhütte, Cmok, Slupna, 
find verpflichtet, ſich am 16. d. Mts. zu der vorgeſchriebenen 
monatlichen Konttolle zu ſtellen. Nichtbefolgung zieht die 
Streichung des betr. Arbeitsloſen aus der Evidenzliſte 5 


Bau von Siedlungshäuſern. Neben den Plänen, die 
von ſeiten des Myslowitzer Magistrats zur Bekämpfung der 
in Myslowitz herrſchenden Wohnungsnot, gehegt werden, 
aber zum Teil wegen des fehlenden, hierfür beſtimmten 
Fonds, nicht zur Ausführung kommen können, hat die Lei⸗ 
tung der Bau⸗Sparkaſſe in Myslowitz ihrerſeits Schritte 
unternommen, um hier Abhilfe zu When Es gelang der? 
jelben, für die Pläne eines großen Ausbaus von Mys owiß, 
die Direktion der Induſtrie⸗Bank in Poſen gu intereſſieren 
und bei dieſer den Ankauf eines großen Geländes von ca. 
90 000 Quadratmetern, ehem. Schokielſche Ziegelei, durch, 


— 


zuführen. Für das erworbene Gelände wurde eine Summ 


21. polniſche Staatsklaſſenlotterie 


V. Klaſſe — 20. Tag 

5000 ZI gewann Nr. 103321. 
3000 Zi gewannen Nr. 46393 179849, 
2000 ZI gewannen Nr. 58700 77651 198378. 571 
1000 Zi gewannen Nr. 10812 64665 66963 73777 80866 11957 
146375 153339 159632 205514. 3 

600 ZI gewannen Nr. 4331 10092 11175 24553 41403 8035 
48200 94556 109004 115253 116275 134562 141714 152099 16086 
171863 188820 194248 200864 203052. 6585 

500 ZI gewannen Nr. 988 1877 2246 2844 20509 6358 78 
10041 15710 20781 23734 25918 26058 27144 29576 33508 345 
39009 41151 46564 49000 49077 49882 54370 56226 59196 5 93 
61733 61785 63861 66001 67433 69843 78653 75581 75634 17 
77637 82752 89680 94266 97712 101027 105156 107899 108611 119155 
112877 124084 128939 140103 144125 144695 147224 155881 159198 
159783 159854 161288 161387 164055 165915 166080 172343 1727 4 
174260 178045 179080 181912 189010 189754 191622 197134 20682 
207498 209283, 

Nach der Unterbrechung: 

20 000 Zi gewann Nr. 141610. 

10 090 21 gewann Nr. 4025. 

5000 ZI gewann Nr. 70599. 

3000 ZI gewannen Nr. 17727 143862 180285. 

2000 ZI gewann Nr. 106335. 9001 
1000 21 gewannen Nr. 15382 18576 41883 92701 181929 1390 
156055 160495 180350 182886 205723. . 986 

600 21 gewannen Nr. 11132 11509 20904 21007 40524 62018 


9 
56400 58426 62727 67681 69030 76692 91207 97924 128339 1 


173088 184826 197581 199448 207840. 641 

500 21 gewannen Nr. 4831 5339 6142 7373 10659 13322 14 340 
16558 19985 21518 24407 24852 29584 35952 37266 40521 61800 
43383 46260 47548 49134 51163 53501 57140 60665 61972 910 2 
62121 69594 71939 73879 74729 79142 79522 80024 92512 91058 
97845 103941 104589 105950 112554 116813 121590 121616 1219 11 
127636 130190 131306 139081 139382 145228 148453 150568 1654889 
156533 157692 158344 158397 158980 162285 164689 164859 186805 
165153 165621 167512 169470 171154 171866 171928 181883 s 
187934 194902 208441 209476. 


1 
+ 


fi 


don 80 000 Zloty gezahlt. Die „Budowlana Kaſa Oszczed⸗ 
En 1 Were “in Myslowitz, plant auf dem genannten 
ſbeuände Siedlungsbauten zu errichten, die ſich ſehr billig 
ſtellen werden, im Verhältnis zu den Bauten, wie jie bisher 
Die übrt. wurden, um die Wohnungsnot niederzukämpfen. 
ie Verwirklichung der Pläne der genannten Geſellſchaft 
wird die Wohnungskalamität in Myslowitz bedeutend 
herunterdrücken, was nur lebhaft begrüßt werden kann. h. 
Vom Myslowitzer Stadionbad. Die Eiſenbahnhalteſtelle 

am Myslowitzer Stadionbad iſt infolge des Ablaufens der Bade⸗ 
heilen am 1. d. Mts. geſchloſſen worden. Dieſelbe Halteſtelle 
wird jedoch wieder in Betrieb geſetzt werden, ſobald die vorge⸗ 
ſchrittene Winterſaiſon mit Eröffnung der Eisbahn am Myslo⸗ 
witzer Stadionbad dieſes erforderlich machen wird. Die Vor⸗ 
arbeiten für die Herſtellung einer vorzüglichen Eisbahn geben 


alle Garantie dafür, daß dieſe Eisbahn vorbildlich werden 
dürfte. —h. 
Rosdzin. (Es gibt Winterkartoffeln.) Der 


Demeindenonftand der Gemeinde Rosdzin gibt durch öffent⸗ 
ichen Anſchlag bekannt, daß alle verheirateten ſowie ledigen 
rbeitsloſen, die einen ſelbſtändigen Haushalt führen und 
neben der Arbeitsloſenunterſtützung ohne Verdienſt daſtehen, 
ſich zwecks Regiſtrierung zur Juweiſung von Gratis⸗ 
Winterkartoffeln melden ſollen. Die Meldungen ſind, wie 
folgt: am Sonnabend, den 4. Oktober von 9—11 Uhr Buch⸗ 
ſtabe A—K und am Montag, den 6. Oktober von 9—13 Uhr 
Buchſtabe L—3. Alle ortsanſäſſigen Armen, die von der 
demeindeverwaltung unterſtützt werden oder Bewohner, die 
aus anderen Gründen der öffentlichen Unterſtützung zur 
aſt fallen, ſowie Rentenempfänger und Witwen, die aus⸗ 
ſchließli ſich von der empfangenen Rente erhalten und 
nicht imſtande ſind, ſich ſelbſt mit Winterkartoffeln zu ver⸗ 
ſehen, ſollen ſich zwecks Regiſtrierung zur Zuweiſung ſolcher 
85 folgender Ordnung melden: am Dienstag den 7. Oktober 
uchſtabe A—6, am Mittwoch, den 8. Oktober Buchſtabe 
M., am N den 9. Oktober Buchſtabe N— R, 
am Freitag, den 10. Oktober, Buchſtabe S—3 und zwar 
Mnerhab der Dienſtſtunden von 9—13 Uhr. Die Arbeits 
oſenausweiſe, ſowie Dokumente, die die Höhe der Renten⸗ 
einkünfte beſcheinigen, ſind mitzubringen. Beſitzer von 
Gärten und Ackerparzellen werden in keinem Falle berüd- 
55 Der Termin der Anmeldung iſt ſtrikt innezuhalten, 


iR pätere Anmeldungen nicht berückſichtigt werden 
en. — 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Die Gelegenheit war günſtig. f 

Arg enttäuſcht wurde in ihrem Vertrauen die Fleiſcher⸗ 
meiſterin Anna K. in Nowa⸗Wies, welche ihr 18 jähriges Dienit- 
mädchen aushilfsweiſe auch mit dem Warenverkauf betraute. Im 
aufe weniger Monate veruntreute das Mädchen, eine gewiſſe 
Gertrud R., Geld und Waren bis zu einer Summe von etwa 
1000 Zloty. Die diebiſche Elſter entnahm das Geld der Laden⸗ 
kaſſe, und zwar in kleineren Beträgen von 5 bis 20 Zloty. 

Bei der gerichtlichen Vernehmung bekannte ſich die R. zur 
Schuld. doch behauptete ſie, daß es ſich allenfalls um höchſtens 
300 Zloty gehandelt haben könne. Wie die Zeugenausſagen er 
gaben, lebte das leichtſinnige 18 jährige Ding ſehr üppig. Faſt 
tagtäglich beſchaffte die R. in einem beſtimmten Geſchäft Konfekt. 
h chokolade und andere Süßigkeiten, bei einer anderen Ladens 
inhaberin dagegen wieder Kuchenſorten aller Art. Bei nahezu 


allen Vergnügen war fie zu ſehen und es ſoll ſogar vorgekommen 


in, daß fie mit einer großzügigen Geſte für die anderen, auch 
ungen Männer, zahlte. Einen prächtigen Präſentkorb ſchaffte die 
R. ebenfalls an, der rund 50 Zloty gekoſtet haben ſoll und den 
ſie irgend jemandem verſchenkte. Die geſchädigte Geſchäftsinhabe⸗ 
kin führte vor Gericht aus, daß nach ihrer Anſicht der verurſachte 

chaden weit mehr als 1000 Zloty betragen müſſe, alles jedoch 
icht genau nachkontrolliert werden könne. 

„ Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu 2 Monaten Ges 
fängnis, Es wurde jedoch als jtrajmildernd das jugendliche 

ter, ſowie die bisherige Unbeſcholtenheit in Erwägung gezogen 
und daher eine Bewährungsfriſt für die Zeitdauer von 5 Jahren 
zugebilligt. 9. 


K. Scharlen. (Deutſche Volksbücherei.) Die 
lgaiſche Volksbücherei Scharley befindet ſich ab 1. Oktober 
— im eigenen Raume auf der ul. Szezerbeninga 1. Sie 
t durch Einſtellung von über 100 neuen Büchern ausgebaut 
worden und verfügt jetzt ſchon über einen ziemlich großen 
ücherbeſtand der mannigfachen Wünſchen gerecht werden 


die Umbauarbeiten am gattomiher Aug 


Nach langen und durch die Aufrechterhaltung des hauptſäch⸗ 
lichſten Räder⸗ und Straßenbahnverkehrs arg unterbundenen 
Ausbauarbeiten, iſt der Kattowitzer Ring auf den wichtigſten 
Etappen ſoweit umgebaut worden, daß dieſe für die Benutzung 
ſtets nach erfolgter Fertigſtellung freigegeben werden konnten. 
Aller Vorausſicht nach werden auch die reſtlichen Arbeiten am 
Ning im Laufe der nächſten Wochen endgültig zu Ende geführt 
werden, ſo daß der geſamte Verkehr alsdann ungeſtört vor ſich 
gehen kann. Ueber den gegenwärtigen Stand der Arbeiten am 
Kattowitzer Ring iſt folgendes zu berichten: 

Fertiggeſtellt iſt nach dem erſten Abſchnitt nun auch die 
Hauptſtraße, ferner die Seitenſtraße, einſchließlich der Bürger⸗ 
ſteige auf dem zweiten Ringabſchnitt und zwar auf dem Teil 
zwiſchen der ulica Zamkowa, der Stadtapotheke und der ulica 
Mickiewicza. 

Der Räderverkehr wird z. Zt. über den inzwiſchen fertigge⸗ 
ſtellten Teil der Hauptfahrſtraße am Ring, das heißt, von der 
ulica Marszalka Pilſudskiego in der Richtung der ulica Mic⸗ 
liewicza unmittelbar geleitet. Dagegen erfolgt der Räderver⸗ 
kehr aus Richtung Königshütte und Siemianowitz wie bisher 
durch die Ks. Piotra Skargi, Laczua nach der ulica Mickiewicza. 

Die Ausbauarbeiten an den Haupt: und Seitenfahrſtraßen 
auf dem dritten Abschnitt des Ringes vor dem Kaffeehaus 
Liczbinsbi, von der ulica Mickiewicza bis zur ulica 3⸗90 Maja, 
find zwar beendigt, jedoch fir den Verkehr noch nicht freige⸗ 
geben. 

Seitens der Bolt: und Telegraphendirektion find unterhalb 
der Bürgerſteige für die Kabelung der bisherigen Hochſpan⸗ 
nungsleitungen am Ring Rohre gelegt worden. 3. Zt. werden 
die Kontrollſchächte eingebaut. Ebenſo geht man an die Le⸗ 
gung der Bürgerſteige, bezw. Fußgängerwege heran. 

In nächſter Zeit werden die Pflaſterungsarbeiten auf der 
Fahrſtraße auf dem vierten Abſchnitt und zwar von der ulica 
390 Maja bis zur ulica Dyrekcyjna fertiggeſtellt fein. Das 


kann. Die Bücherei iſt Dienstag und Freitag von 4 bis 


7 Uhr nachm. geöffnet und jedermann gegen geringe Ge⸗ 
bühr zugänglich. Wir machen die deutſche Bevölkerung von 
Scharley und Piekar auf dieſe Gelegenheit, ſich mit gutem 
Leſeſtoff zu verſehen, aufmerkſam. 


Pleß und Amgebung 


Das kleine Emanuelsſegen und die Großmächtigen. 

Eine recht ſonderbare Dienſtauffaſſung ſcheint der Polizei⸗ 
beamte Tomanek aus Emanuelsſegen zu haben. Hierfür wollen 
wir mit einem Vorfall dienen, welcher ſich am Sonntag abends 
um 10 Uhr ereignete. Und zwar waren der 47 jährige Elektro⸗ 
meiſter Knappcezyk und der 30 jährige Teo Piszezek von der Grube 
auf dem Heimweg begriffen. Unterwegs begegnete ihnen der Po⸗ 
liziſt Tomanek, der betrunken war. Als T. einige Schritte hinter 
den beiden Heimgängern war, wandte ſich ſelbiger plötzlich um 
und griff dieſe an. Zuerſt ſtürzte er ſich auf den Piszezek, warf 
ihn um, hieb auf ihn mit den Fäuſten ein und verſetzte ihm 
einige Fußtritte. Als es dem Ueberfallenen gelang aufzuſtehen, 
ergriff er die Mütze des Poliziſten, damit er an der Dienſtnummer 
feine Perſonalien ſeſtſtellen konnte und flüchtete. Nun ſtürzte 
ſich der Poliziſt auf den 47 jährigen Knappezyk, verſetzte ihm 
einen Stoß, jo daß er hinfiel, nahm deſſen Spazierſtock und hieb 
vor den Augen der Frau Knappczyk auf den am Boden liegenden 
K. ein. Hierbei entriß der P. dem Ueberfallenen noch die Uhr. 
Unter Mitnahme dieſer wie auch des Stockes entfernte ſich der 
Poliziſt, während der Ueberfallene, welcher blutig geſchlagen 
war, ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte. Gegen den 
Poliziſten iſt beim Kommiſſar Zoltewicz in der Polizeidirektion 
Anzeige erſtattet worden, wo auch die Dienſtmütze abgegeben 
wurde. Hierzu wäre zu bemerken, daß der Poliziſt Tomanek, 
welcher ſehr oft ſich einen derartigen Mut in der Schnapsbude 
Kowalski antrinkt, in Emanuelsſegen als Anrempler ruhiger 
Einwohner bekannt iſt. 3 

Ein zweiter, nicht minder kraſſer Fall ereignete ſich anderen⸗ 
tags auf der ul. Miarki. Als nämlich am Montag, abends um 
11 Uhr, der 30 jährige Dreher Paul Schoppa und der 286 jährige 


Pflaſter auf dem ſüdlichen Teil der Fahrſtraße iſt bereits in 
Zement vergoſſen. Der Straßenbahnverkehr geht vorübergehend 
auf dem linken, alſo nördlichen Gleis, vor ſich. Bereits Anfang 
der nächſten Woche, und zwar nach endgültiger Fertigſtellung, 
ſoll der Straßenbahnverkehr wieder auf dem rechten, füdlichen 
Gleis durchgeführt werden. Um irgendwelche Beſchädigungen 
der bereits fertiggeſtellten Pflaſterung durch verurſachte Erſchüt⸗ 
terung beim Herannahen der Straßenbahn zu vermeiden, wur⸗ 
den längs des Schienenſtranges eine Reihe von Pflaſterſteinen 
ausgehoben. 

Nachdem die Rohrlegungsarbeiten auf der ulica Pocztowa 
fertiggeſtellt worden ſind, geht man gegenwärtig an die Pfla⸗ 
ſterungsarbeiten dieſes Straßenabſchnitts heran. Es wird wei⸗ 
terhin beabſichtigt, durch Gleisverlegung nach dem Bordſtein an 
der weſtlichen Straßenseite, die ſcharfe Kurve, welche das Gleis 
der Straßenbahn an dieſer Stelle bildet, automatiſch abzu⸗ 
ſchwächen. 

Wegen des großen Fußgängerverkehrs an dem belebten 
Verkehrsknotenpunkt 3⸗go Maja, Pocztowa, Marszalka Piſuds⸗ 
kiego werden 

die Bürgerſteige an der ulica Pocztowa breiter gelegt 

und zwar in einem Ausmaß von 4 bis 4,50 Metern. Die 

Fahrstraße dagegen wieder wird eine Breite von 8,5 

Metern auſweiſen. 

Inzwiſchen wurden die Arbeiten auf dem fünften Ringab⸗ 
ſchnitt in Angriff genommen. Es handelt ſich hierbei um die 
Anlegung des projektierten Ningplateaus. In der Mitte die⸗ 
ſes Ringplateaus werden Inſtallationsvorkehrungen getroffen, 
die für die Beleuchtung des großen Weihnachtsbaumes vorge⸗ 
ſehen ſind. . 

Auf den Bürgerſteigen rings um den Ning, ſowie am eigent⸗ 
lichen Ningplateau, werden eiſerne Halter für die Fahnenmaſte 
eingebaut und zwar für nationale Feiern am Ring. . 


Guftan Brychey, welche beim Schloſſermeiſter Haaſe in Kattowitz 
beſchäftigt ſind, gerade mit dem 11 Uhr⸗Zuge angekommen waren, 
ſich vor der Wohnung des B. verabſchieden wollten, kamen die 
Polizeibeamten Eycon und Krajewski vorbei. Plötzlich ſtürzte ſich 
Cycon auf den B., verſetzte dieſem, der erſt vor kurzem von einer 
ſchweren Krankheit geneſen iſt, einige Ohrfeigen und traktierte ihn 
mit Fußtritten. Vor weiteren Mißhandlungen entzog ſich B. 
durch raſche Flucht. Dem P. Sch. rief der Krajewski zu: „Marſch, 
marſch, du pieroniſcher Schwabe“ und „ty hamie germanski“. Er⸗ 
wähnen möchten wir, daß der Polizeikommandant Kloska an den 
Uebergriffen ſeiner Beamten ſchuldlos iſt und er ſelbſt dieſe ver⸗ 
urteilt. 


Sportliches 
Handball. 

Freie Turner Königshütte — Spiel⸗ und Eislaufverein Katto⸗ 
witz 6:2, 


Am Sonntag, den 28. 9. trafen ſich obige Gegner zu einem 
Freundſchaftsſpiel gegenüber. Die „Freien Turner“ konnten ſich 
zu Anfang nicht recht zuſammenfinden und dies infolge Spieler⸗ 
abwanderung. Kattowitz hingegen erzielt in der 1. Minute das 
1. Tor. Gleich darauf nach 3 Minuten das 2. Tor. Die Turner 
ſpielten darum aufgeregt, was noch durch den nicht einwands⸗ 
freien Schiedsrichter geſteigert wurde. Darauf Halbzeit. Nah 
der Halbzeit ſetzen ſich die Turner ins Zeug und jagen ein Tor 
nach dem anderen in des Gegners Kaſten. Der Mittelſtürmer 
der Turner Maſchel, verpaßte mehrmals die Gelegenheit hierzu. 
Bei einer entſprechenden Ausnützung, wäre das Reſultat weit 
höher ausgefallen. 10 Minuten vor Schluß mußte der Vertei⸗ 
diger Schulz von den Turnern den Platz wegen rohem Spiel ver⸗ 
laſſen. 

Das Benehmen der bürgerlichen Gäste gegenüber einem 
Arbeiterverein war ſehr lobenswert. An dieſem Verein könnte 
ſich ſo mancher bürgerliche Verein ein Beiſpiel nehmen. Wie 
beim Spiel, ſo auch nachher beim Kommers, waren ſie wie 


richtige Sportsbrüder zueinander. Keine Feindſchaft und kein 
Haß. 


Bos fon 


Roman von Upton Sinclair 


190) 


6 Fünf Arbeiter traten als Zeugen auf; ſie hatten an einem 
Aden gearbeitet und die Mordtat mit angeſehen. Dieſe fünf 
een beſchworen, daß weder Sacco noch Vanzetti in dem Ban⸗ 
1 enauto geweſen ſeien; aber ſie waren Italiener und Spanier, 
enihten alſo durch den Mund der Dolmetſcher ſprechen, und jo war 
bei leicht für Katzmann, ſie zu diskreditieren. Einer dieſer Ar⸗ 
Ne ſchätzte die Entfernung zwiſchen ihm und dem Schauplatz 
8 t Tat auf vierzig bis fünfzig Schritt; Katzmann veranlaßte ihn 
uf ſehr ſchlaue Weiſe, die komplizierte Frage zu beantworten, ob 


er dieſer Entfernung ebenſo ſicher ſei wie der Tatſache, daß Sacco 


und Vazetti nicht unter den Banditen geweſen jeien. Dann maß 
ſei mann die Entfernung auf der Karte nach und erklärte, es 
I fünfundneunzig Schritt; und damit war Pedro Iscorla er⸗ 
a gt. In feiner Schlußrede bezeichnete Katzmann die fünf Män⸗ 
ſta als Feiglinge, weil ſie mit Picken und Schaufeln dabeige⸗ 
te nden und unterlaſſen hatten, aus Revolvern ſchießende Bandi⸗ 
en anzugreifen 


ae Jwei Schießſachverſtändige ſagten im Sinne der Verteidigung 
* Sachverſtändige halten einander immer die Wage, wenn 
f eine Partei ebenſopiel Geld hat wie die andere. Der eine 
8 ein Meiſterſchütze im Piſtolenſchießen und Abteilungsleiter 
bei d Patronenfirma; der andere war Direktor der Prüfabteilung 
Sac er belannten Colt Automatic Piſtol Company, von der 
derſteh Revolver ſtammte, und er mußte eigentlich mehr davon 
— 5 en als Hauptmann Proctor, der dageſtanden und ſich ver⸗ 
Sache bemüht hatte, die Waffe auseinanderzunehmen. Beide 
Kugel ſtändige der Verteidigung bezeugten, daß die „tödliche 
nah nicht aus Saccos Waffe habe ſtammen können; und ſie 

men auch nicht, wie Proctor, ſpäterhin ihre Ausſage zurück. 
wü Zeugen traten auf und widerlegten die Ausſage des Bahn⸗ 
"ip: Lepangie, erzählten, wie er ihnen gegenüber behauptet 
Good er habe die Banditen nicht geſehen. Ebenſo war es mit 
daß kidge, dem ehemaligen Sträfling; vier Zeugen beſchwoxen, 
er Erklärungen abgegeben habe, die feiner jezigen Ausſage 


Denn 


widerſprachen. Ein Jammer, daß dieſe Leute nicht Jones, Smith, 
Brown und Robinſon hießen, ſondern Magazu, Arrigoni, Man⸗ 
genio und D'Amato! g 

Dann wurden die Zeugen gegen die „Ohnmachts⸗Lola“ ver⸗ 
nommen. Ihre Freundin, Mrs. Campbell, eine weißhaarige alte 
Frau, die die Nerven verlor und zu weinen begann, weil es ihr 
leid tat, Lola eine Lügnerin nennen zu müſſen; der Poliziſt und 
der Reporter, denen gegenüber Lola zugegeben hatte, daß ſie die 
Banditen nicht identifizieren könne; und dann Kurlansky, der 
Krämer, der von Richter Thayer einen Verweis bekam, weil er 
unterlaſſen hatte, mit der Polizei und den Anklagebehörden von 
Norfolk ganz allein in ſchlichter Tapferkeit anzubinden. K 

Und dann der arme Joſeph Rofen, der jüdiſche Tuchhändler, 
der Vanzetti einen Anzug verkauft hatte, — zu ſehr niedrigem 
Preis, weil ein Loch darin war. Er hatte Vanzetti zu Mrs. Brini 
begleitet, um ihr die Ware zu zeigen, und ſie hatten lange mitein⸗ 
ander geſprochen. Drei Wochen ſpäter las er von Vanzettis Ver⸗ 
haftung, ſah ein Bild in der Zeitung, erkannte ihn wieder und 
erinnerte ſich, daß es der Tag war, an dem er ihm den Anzug 
verkauft hatte. Er erzählte ſeine Geſchichte, und Katzmann veran⸗ 
ſtaltete für die gelangweilten Geſchworenen ein vierſtündiges 
Theater, indem er Roſen mit ſeinem jiddiſchen Dialekt foppte und 
ihn fragte, wo er vor einem Jahr an einem beſtimmten Tag und 
wo er vor drei Wochen geweſen ſei. Der arme Roſen verſuchte 
zu beteuern, daß er ſich, wenn man ihm ein wenig Zeit ließe, an 
einiges würde erinnern können: was natürlich Katzmann und die 
Geſchworenen ſo auslegten, daß die Anwälte ſeinem Gedächtnis 
nachhelfen würden. 

Tatſächlich wäre es für die Staatsanwaltſchaft ſehr leicht ge⸗ 
weſen, Roſens Ausſage auf ihre Wahrheit zu prüfen, wenn ſie ge⸗ 
wollt hätte; denn er ſagte, er habe an jenem Tag an verſchiedene 
Perſonen in Plymouth Stoffe verkauft, unter anderem auch an die 
Frau des Polizeichefs. Aber es war ſo, wie Lee Swenſon zu 
Cornelia gefagt hatte, — es hatte faſt überhaupt keinen Zweck 
ausländiſche Zeugen vorzuſchicken; die Geſchworenen hielten es für 
ausgemacht, daß ihre Ausſagen „konſtruiert“ Teien, und ob ſie 
nun ſämtlich „konſtruiert“ waren oder nur zum Teil, änderte 
nichts an dem Ergebnis. Natürlich würde kein Geſchworener ſich 
jemals träumen laſſen, daß die kulturvollen Herren, die den Staat 
repräſentierten, etwa fähig wären, einem Zeugen einzuflüſtern, 


was er zu ſagen habe! Nicht einmal in tauſend Jahren würde 
man ihm die Erkennnis beibringen können, daß die fünf Bela⸗ 
ſtungszeugen, auf die ſich die Anklage gegen Sacco ſtützte: ein 
mehrmals vorbeſtrafter Verbrecher, eine hyſteriſche Proſtitutierte, 
ein Schwachſinniger, ein wirrer Phantaſt und ein ſchwächliches 
Opfer polizeilichen Druckes, daß dieſe fünf Perſonen in ihren 
früheren Erklärungen ſämtlich entweder andere Männer als die 
Banditen identifiziert oder zugegeben hatten, ſie könnten keinen 
wiedererkennen. Und dies alles war der Anklagebehörde vollkom⸗ 
men und zum Teil auch dem amtierenden Richter bekannt, — ſo 
daß das Verfahren eine Verſchwörung zwiſchen dem Staatsanwalt 
und dem Richter darſtellte, zu dem Zweck, die Geſchworenen hinters 
Licht zu führen, ihnen die weſentlichen Tatſachen vorzuenthalten 
und ihnen einzureden, Schwarz ſei Weiß. 


R G 

Der große Tag des Prozeſſes: Bartholomeo Vanzetti nimmt 
zu ſeiner eigenen Verteidigung das Wort! Er ſah nett und an⸗ 
ſtändig aus in ſeinem neuen ſchwarzen Anzug, ſeinem ſauberen 
weißen Kragen und ſeiner kleinen, ſchwarzſeidenen Krawatte. Er 
war in der langen Haft an den Schläfen kahl geworden, aber er 
hatte immer noch ſeinen ſchweren hängenden Schnurrbart; ſein 
e ernſt und tiefdurchfurcht wie das eines Denkers und 

elehrten. ; 


Sie Holten ihn aus dem Käfig heraus und führten ihn auf 
die Anklagebank; dort, vor ſich eine kleine niedrige Brüſtung, bes 
antwortete er ſtundenlang die Fragen ſeiner Anwälte. Seine 
Haltung war ruhig und höflich, und ſeine Beherrſchung der eng⸗ 
liſchen Sprache bemerkenswert; er hatte in ſeinem einjährigen 
Studium die meiſten italieniſchen Eigenſchaften abgelegt, und die 
Zeitungen ſprachen von ſeiner Bildung, ſo daß Cornelia auf ihren 
Schüler ſtolz war. 5 


Nur einmal ließ er ſich durch Katzmann zu einer „roten“ 
Wallung provozieren, — als er Anlaß hatte, von der Wohnſtätte 
einiger ſeiner Freunde zu ſprechen, die an der Eiſenbahn bei 
Springfield arbeiteten: „Ja, in eine Hütte, Sie wiſſen, das kleine 


Haus, wo die Italiener leben und wie Tiere arbeiten, die itale⸗ 


niſchen Arbeiter in dieſem Land.“ j 
(Fortſetzung folgt.) 


TRUE ER 


5 


Die letzten Stunden eines Menſchen 


Ehriſtentum oder Barbarei? — Der Pope bei der Hinrichtung 


Vor kurzem trat der Staatsanwalt in Athen perſönlich mit 
dem Erſuchen an mich heran, mich am kommenden Morgen in 
aller Frühe im Gefängnis einzufinden, um als Zeuge bei einer 
Hinrichtung zugegen zu ſein. Als ich zur feſtgeſetzten Stunde 
ſchauernd den Hof des Gefängniſſes betrat, waren ſämtliche Vor⸗ 
bereitungen für die ſchwerſte Stunde eines Menſchen bereits be: 
endet. Gendarmen mit verbiſſenen Geſichtern, mit umgehängten 
Gewehren und aufgepflanzten Bajonetten ſtanden im Halbkreiſe, 
in deſſen Mitte der Galgen errictet war: zwei ſchaurige magere 
Pfoſten, die am oberen Ende das eigentliche Galgenſtück trugen, 
und zu Füßen ein leeres Bierfäßchen. Ein zerlumptes altes 
Männchen, ein halber Krüppel von einem Zigeuner, gab die letzten 
Anordnungen mit einer Ruhe und Gelaſſenheit, als gälte es, 
einen Triumphbogen zu errichten. Der Mann war einer der 
älteſten Inſaſſen des Gefängniſſes, der, ſelbſt ein Mörder, zu 
lebenslänglicher Kerkerſtrafe unter der Bedingung begnadigt wor⸗ 
den war, bei zukünftigen Todesurteilen als Henker zu fungieren. 

Der Alte prüft den Stick, tritt mit dem Fuße gegen das Faß, 
grinſt und meldet mit gurgelndem Tonfall, daß alles bereit ſei. 

Man ſtudiert die „ige des Henkers 

und ſucht unwillkürlich nach menſchlichen Zügen, nach Mitleid. 
Zehn Jahre Kerker und die geringe Ausſicht, jemals wieder den 
Fuß aus dem Kerker in die Freiheit zu ſetzen, ſcheinen jedes 
menſchliche Gefühl ausgelöſcht zu haben. In vollem Ornat ſteht 
hinter dem Kleinen der Geiſtliche, ein Rieſe von Geſtalt; Gegen— 
ſätze, die ſich ſchwer in Worten ausdrücken laſſen! Dazu ſehen 
Geiſtliche der griechiſch-orthodoxen Kirche immer gleich aus, und 
ich ſah das gleiche Geſicht, die gleiche Lebloſigkeit, die gleiche Ge⸗ 
ſtalt ſchon einmal bei einer Trauung im Freundeskreiſe. Der 
gleiche Eindruck, das gleiche Weſen im werdenden Glück und in 
den letzten Minuten im Leben eines menſchlichen Bruders. 

Der Gefängnisdirektor erteilt den Befehl, den zum Tode 
Verurteilten vorzuführen. Ein junger Burſche erſcheint «in der 
niedrigen Hoftüre, ein halbes Kind, ſcheinbar kaum volljährig 
und doch unglücklicherweiſe ſchon einundzwanzig Jahre alt, 

als er die ihm zur Laſt gelegte Tat beging. 

Sein ſicheres Auftreten wird auch nicht durch die Verleſung des 
Todesurteiles geſchmälert, und nur der Gerichtsſchreiber, der mo- 
noton Wort für Wort des langen Tenors herunterleiert, zittert 
in der Stimme bei der Verkündung der Todesſtrafe. Der Prie⸗ 
ſter nähert ſich, einem Schatten gleich, dem Jungen. „Mein 
Sohn“, beginnt er, „du wirſt in wenigen Augenblicken dieſe ſün⸗ 
dige Welt verlaſſen und zu Gott eingehen. Fürchte nichts, mein 
Kind! Nur die irdiſche Hülle fällt, während das Leben ſeinen 
Fortgang nimmt; dort oben“ — er zeigt zum Himmel — dort 
oben ...“ (Chriſtlich, was?!) 

Der Todeskandidat, der von Sekunde zu Sekunde mehr die 
Faſſung verliert, wirft einen Blick zu den Wolken und empfängt, 
das Auge ſtarr an den Galgen gebannt, die Abſolution. „Dieſer 
Strick, dieſer Strick, Herr Pfarrer .. . dieſer Strick!“ murmelt 
der Delinquent, am ganzen Körper zitternd, in höchſter Ver⸗ 
zweiflung. Der Geiſtliche verſucht ihn zu tröſten, und erzählt dem 
Jungen vergeblich vom Leben jenſeits der Sterne. Der Verur⸗ 
teilte hat auf einmal alle Faſſung verloren, reißt an der Hand 
des Prieſters und ſchreit wie ein zu Tode verwundetes Tier: „Der 
Strick, der Strick dort oben, Herr Pfarrer, der Strick!“ 

In den abgehackten Silben klingt die Qual eines 

e menſchlichen Herzens. ö a 
Die Zuſchauer verlieren die Farbe aus Wangen und Lippen; 
Muskeln zucken nervös, und man ſehnt den Augenblick herbei, an 
dem alles vorbei iſt. Langſam nähern ſich zwei bisher im Hinter⸗ 
grunde ſtehende Gehilfen des Henkers und erfaſſen mit raſchem 
Griff die Handgelenke des Verurteilten. Ein gellender Aufſchrei 
des Jungen, der verſucht, ſich mit ſeinen letzten Kräften loszu⸗ 
reißen, um in den Falten des Ornates des Geiſtlichen Schutz und 
Verſteck zu ſuchen. „Mein Sohn, murmelt der Seelſorger, während 
er verſucht, ſeine Kleidung in Ordnung zu bringen, „mein 
Sohn ...“ 

„Dieſer Strick ... dieſer Strick .. . dieſer Strick .. .“ ſchreit 
der Verurteilte gellend in einem Atemzuge. 

Zwei weitere Henkersknechte eilen herbei. Der verzweifelten 
Anſtrengung von acht Fäuſten gelingt es endlich, den Jungen von 
dem Geiſtlichen abzubringen. — 

Man hat mit ſchwerer Mühe und Not den Verurteilten auf 


das Faß gezerrt. 


Der Junge blickt idiotiſch⸗ſtarr zu dem Geiſtlichen, 
der neben ihm ſteht und Gebete verrichtet. Als der Henker den 
Strick an den Nacken des Delinquenten legen will, ſpringt der 
Stantsanwalt aus der Reihe der Zeugen und ruft mit Pathos: 
„Der Staatspräſident hat Sie begnadigt!“ — Was für eine 
„Gnade“ nach einer derartigen Folter! — Der Geiſtliche ſpricht 
von Chriſtus und von Lazarus und ſeinem Grabe. Seine Worte 
gehen unter in dem Geſchrei der Gendarmen, die dem Verur— 
teilten und Begnadigten immer wieder und wieder zurufen: 


„Schrei' Hurra! Schrei': „Es lebe der Herr Präſident!“ Der 
Verurteilte ſtand geiſtesabweſend da und wußte nicht, um was es 
ſich handelte. Gericht und Zuſchauer zogen ſich blaß und ſchwei⸗ 
gend zurück, ohne Geheul, ohne Hochrufe und ohne irgendwelche 
Kundgebungen, die ſicherlich ganz anders als das Jubelgeſchrei 
der Gendarmen ausgefallen wären. Der Gefangene war ganz in 
ſich zuſammengeſackt und beobachtete mit erlöſchenden Augen die 
Menſchen, die etwas von ihm wollten, ohne daß er ſich über das 
„Was“ Rechenſchaft geben konnte. Von ſeinen toten Lippen 
flohen Laute: „Dieſer Strick . .. dieſer Strick ... dieſer Strick, 
Herr Pfarrer!“ — Er wurde nicht wieder in das Gefangenenhaus 
zurückgeführt, ſondern in ein Spital für Geiſteskranke. 
Am folgenden Tage erkundigte ich mich empört beim Staats⸗ 
anwalt, was das Theater ö 
vom vorhergegangenen Morgen zu bedeuten gehabt 
habe. „Nichts, weiter nichts“, erwiderte mir der Herr im Talar; 
„wir wurden am Abend vor der angeſetzten Hinrichtung davon 
verſtändigt, daß der Täter begnadigt worden ſei. Um aber auf 
jeden Fall ein abſchreckendes Beiſpiel zu ſtatuieren, führten wir 
den Akt ſoweit durch, wie Sie es geſtern geſehen haben“. 
„Heute iſt der Unglückliche in einer Irrenanſtalt unterge⸗ 


bracht, wo er langſam dahinſiecht, ohne daß wohl jemals Ausſicht 


auf Beſſerung vorhanden iſt“, erlaubte ich mir zu entgegnen. 
„Warum zum Teufel ſoll der Mörder auch Ausſicht auf Hei⸗ 

lung haben?“ waren die letzten Worte des Herrn im Talar, die 

eine grinſende Fratze ausſprach, während ihr Träger zum nächſten 

Termin ſchritt, zur Forderung neuer Köpfe und neuer Strafen. 
Auch ein Standpunkt! — — 


Halsmann begnadigt 

Der aus Riga ſtammende Student Philipp Halsmann, der 

vom Innsbrucker Schwurgericht wegen Vatermordes zu 10 

Jahren, in zweiter Inſtanz zu 4 Jahren ſchweren Kerkers 

verurteilt worden war, iſt jetzt auf Grund einer allgemeinen 

Amneſtie des öſterreichiſchen Bundespräſidenten begnadigt 
und aus dem Gefängnis entlaſſen worden. 


Wanderung zur Todesbai 


Von Sven Hedin. 


Die verhängnisvollſte aller Nordpolexpeditionen war 
die Polarfahrt des Engländers John Franklin im Jahre 
1845. Kaum daß die Erregung über den Fund der 
Andreeſchen Expedition abgeebbt iſt, meldet der Telegraph 
die Entdeckung der Ueberreſte zweier Lager dieſer un— 
glückſeligen kühnen Forſcher. Der berühmteſte lebende 
Entdecker, Sven Hedin, ſchildert Franklins Expedition 
in dem Buch: „Von Pol zu Pol“, das im Verlag von 
F. A. Brockhaus, Leipzig erſchienen iſt: 

Mit der neuen Sonne erwachte die Hoffnung der Beſatzung 
nun zum letztenmal! Wer Kapitän Erozier perſönlich gekannt 
hat, war überzeugt, daß er die Hoffnung nie aufgegeben hat. 

Jetzt galt es den letzten Verſuuch. Der Kapitän hielt an ſeine 
Leute eine Anſprache und verbarg ihnen nicht, daß ihr Leben 
auf dem Spiele ſtehe, und daß er das Aeußerſte von ihnen er⸗ 
warten müſſe. Noch waren hundertfünf Mann beiſammen, viele 
wahrſcheinlich krank oder gar ſterbend, alle ganz entkräftet. Indes, 
mit dem zunehmenden Licht regte ſich wieder die Lebens- und 
Arbeitsluſt. Mehrere Schlitten wurden hergeſtellt, plump und 
ſchwer freilich, aber auch ſtark. Drei Walfiſchboote, die ſeit zwei 
Jahren feſtgefroren in ihren Davits gehangen hatten, wurden 
losgemacht und auf das Eis herabgelaſſen. Das Beſte der noch 
vorhandenen Lebensmittel wurde ausgeſucht, und um die Boote 
herum erhoben ſich ganze Proviantſtapel. Mit ſteigender Erregung 
ſah man die Sonne Tag für Tag länger über dem Horizont ver⸗ 
weilen. Sicher wurde ein ausführlicher Bericht über die bis⸗ 
herigen Schickſale der Expedition niedergeſchrieben und an Bord 
zurückgelaſſen. Als alles Gepäck auf dem Eiſe beiſammen war, 
wurden Vorräte. Zelte, Inſtrumente. Flinten und Munition auf 
die Schlitten geladen und die drei Walfiſchboote mit Stricken auf 
je einem Schlitten fejtgeihnaut. Ein beſonderer Schlitten mit 
Betten war für die Kranken beſtimmt. Während dieſer Norhberei⸗ 
tungsarbeiten wurden die Tage immer länger, und ſchließlich 
wurde das Verlangen zum Aufbruch ſo ſtark, daß nichts mehr die 
Mannſchaft zurückhalten konnte. Aber dieſer zu frühe Aufbruch 
beſiegelte ihr Schickſal!l Weder Wild noch Eskimos gehen vor dem 
Spätſommer ſo weit nach Norden, und auch bei voll beladenem 
Schlitten konnte der Proviant nur vierzig Tage reichen! 


Am Tage vor dem Abmarſch traf jeder noch eine letzte Aus⸗ 
wahl unter ſeinen Habſeligkeiten; teure Erinnerungen an Ange⸗ 
hörige, die Bibel und die Uhr, die den trägen Gang der Zeit 
verkündete, führte jeder der ſchwergeprüften Seemänner in der 
Taſche mit ſich. Die Offiziere betraten zum letzten Male ihre 
leeren Kabinen, um ſich zu überzeugen, daß nichts Wichtiges 
vergeſſen war. Im Innern der Schiffe ſah es aus wie in einem 
Hauſe, das bei einer Ueberſchwemmung Hals über Kopf ver⸗ 
laſſen wurde und aus dem man nur noch das Anentbehrlichſte 


Bei der Internationalen Meſſe in Saloniki 


an der auch Deutſchland als Ausſteller beteiligt iſt, wurde die am Meſſeeingang aufgeſtellte Ehren⸗ 
wache durch griechiſches Militär in der eigenartigen nationalen Tracht geſtellt.“ 


hatte mitnehmen können. Am 22. April ertönte das Signal zum 
Aufbruch, und die viel zu ſchwer beladenen Schlitten knarrten 
langſam und ruckweiſe über das mit Schnee bedeckte, höckrige 
Eis. Beile, Spieße und Spaten ſind unausgeſetzt tätig, um 
ſcharfe Kanten wegzuhauen und hinderliche Blöcke beiſeite zu 
räumen. Nur 25 Kilometer find es bis King-⸗William⸗Land, 
trotzdem dauert es drei Tage! — Gar zu langſam verkleinern 
ſich Maſten und der Rumpf der zurückgelaſſenen Schiffe, aber 
ſchließlich verſchwinden ſie doch. — Nun aber ſah der Kapitän ein, 
daß es nicht ſo weiter gehen konnte. Das Gepäck wurde aufs 
neue durchgeſehen und alles Entbehrliche ausgeſondert. Die 
ſpätere Entſatzexpedition fand an dieſer Stelle Maſſen der ver⸗ 
ſchiedenſten Dinge, Uniformſtücke, Meſſingknöpfe, Metallgegen? 
ſtände und ähnliches, was man als Münze beim Tauſchhandel mit 
Eskimos und Indianern hatte gebrauchen wollen. Mitgeführt 
wurde aber aller Proviant und alle Munition; denn wenn jener 
zu Ende ging, war dieſe ihre einzige Rettung. 

Mit leichteren Schlitten ſetzte ſich der Zug längs der Weſt⸗ 
küſte in Bewegung. Aber noch war man nicht weit gekommen, 
als Leutnant John Irving zuſammenbrach. Mit ſeiner blauen 
Uniform bekleidet, in Segelleinen eingewickelt, ein ſeidenes Tuch 
um die Stirn gebunden, wurde er zwiſchen ſchräg geſtellten 
Steinen eingeſargt und das Grab mit flachen Steinplatten 
gedeckt. Neben ſeinem Kopf lag eine ſilberne Medaille, auf 
deren Vorderſeite ſtand: „Zweiter Mathematikpreis der König⸗ 
lichen Seekriegsſchule. Dem John Arving am Mittſommer 
1830 zuerteilt.“ An dieſer Medaille wurde der Tote nach 
langen Jahren wiedererkannt, und ſeine Ueberreſte konnten 
daher nach ſeinem Geburtsort gebracht werden. 

Zwei Buchten der Weſtküſte von King⸗William⸗Land ſind 
nach den beiden Unglüdsigiffen der Franklin⸗Expedition benannt 
worden. Am Strande der nördlichſten, der Erebus-Bai, waren 
die Kräfte der engliſchen Seeleute ſo erſchöpft, daß ſie zwei Boote 
nebſt den Schlitten. auf denen ſie nun unnötigerweiſe ſo weit 
mitgeſcheppt worden waren, zurückließen. Eine Maſſe anderer 
Dinge wurde ebenfalls hier geopfert. Hier und da bezeichnete 
ein Grab ihren Weg — und immer einfacher wurden die Grab⸗ 
ſtätten, je weiter die Schar nach Süden vordrang. 4 

Da kam das Schrecklichſte. An der Terror-Bai hielten die 
Bande der Kameradſchaft ſie nicht länger zuſammen! Keine Mach 
mehr hatte der Befehlshaber über die Mannſchaft! Die ungefähr 
hundert noch Ueberlebenden trennten ſich in zwei wahrſcheinli 
gleiche Teile. Der eine mit den Schwächeren wollte zu den 
Schiffen zurückkehren, wo man wenigſtens vor Wind und Wetter 
geſchützt war und noch Lebensmittel fand. Der andere zog 
mit dem dritten Walfiſchboot längs der Südküſte weiter und 
hoffte dann zum Feſtland hinüber und nach dem Großen Fiſch⸗ 
fluß zu gelangen. Zweifellos beabſichtigten dieſe, ſo bald ſie 
Hilfe gefunden, zu ihren Kameraden zurückzukehren. 

Verzweifelt muß die Wanderung der Zurückkehrenden geweſen 
ſein, verzweifelt auch der Marſch derer, die weiterzogen. Von der 
erſteren weiß man ſo gut wie nichts. Die letzteren schleppten 
ſich, ihre ſchweren Schlitten ziehend, müden Schritts weiter, rd 
fie, einer nach dem anderen, zuſammenbrachen. Niemand dach 5 
mehr daran, die Leiche des Kameraden zu begraben; eines We 
benden wegen konnte man ſich nicht aufhalten! Jeder hatte fü 
ſich ſelbſt genug zu ſorgen. Einige ſtarben im Gehen; dies 8 
man ſpäter an Skeletten, die man auf dem Geſicht liegend fan ä 

Vergeblich ſchleppten die Ueberlebenden ihre Munitionstilte® 
mit, ohne auch nur einen Schuß abfeuern zu können, denn kein 
Spur von Wild kommt im Mai und Juni auf der Inſel vor. Nor 

Warum ſchleppten ſie die ſchweren Walfiſchboote zwei 8 
nate lang überhaupt mit. da ſie doch ſchon im vorigen Jaht, 
auf dem Ausflug kurz vor dem Tode des Admirals, das 855 
land im Süden geſehen haben mußten? Der Sund iſt an ſein 
ſchmalſten Stelle nur zehn Kilometer breit, und ſie hätten 4 
an jeder beliebigen Stelle auf dem Eis überſchreiten in 
Nie wird ſich das Rätſel löſen, denn alle, alle jtarben, und 8 
Blatt aus einem Tagebuch hat ſich gefunden! 


Rechtſchreibung i 
Bon Oberſchleſiern wird dieſe Geſchichte erzählt: 1 
Antek zu Franzek und ſagt: „Weißt du, bin ich betrübt und 5 
Druck, muß ich machen Oberſteigerprüfung. Wird verlangt 
allen Dingen Rechtſchreibung und macht mir ſchwer große Allo 
Heine Buchſtaben.“ Sagt Franzek: „Is nicht jo ſchlimm. © un 
was du kannſt anfaſſen, ſchreibſt du groß, was du nicht 7 
anfaſſen, ſchreilſt du klein. Mache ich dir llar an Be 
„Der Hund fig hintern Ofen.“ Alſo „der“ kannſt du ni ißt 
faſſen, ſchreibſt du Hein, Hund kannſt du nich anfaſſen, beit 
ſchreibſt du Hein. Sitz kannſt du anfaſſen, ſchreibſt 
Hintern kannſt du anfaſſen, ſchreibſt du groß. Und Ofe 
du nicht anfaſſen, is heiß, ſchreibſt du klein.“ 


Die Amtseinführung des neuen Oberbürgermeiſters von London 
Phene Neal (vorn), durch ſeinen Amtsvorgänger Sir William Waterlow (hinten, mit Federbarett), die am 29. Sep⸗ 


tember — dem Tage der Wahl — in der durch jahrhundertealten Brauch geheiligten Form vollzogen wurde. 


Ankunft in Amerika 


Von Ernſt Toller. 


1 „Sie haben die Freiheit, wir haben die Statue“, heißt es 
int der Revue „Fifty million Frenchmen“, die in Neuyork geſpielt 
td. Von dieſem Satz ſtimmt nur der zweite Teil. 
9 Alle Paſſagiere der „Reliance“ ſtanden an der Reeling. 
ach zehn Tagen ſtürmiſcher Fahrt: Amerika. Jeder hatte ver⸗ 
geflen, daß das Land im Jahre 1492 entdeckt war, jeder glaubte, 
r ſei Kolumbus. In Coney Island ſtoppte der Dampfer, die 
erren der Quarantäne und der Einwanderungsbehörden, Ne⸗ 
Porter und Photographen, kletterten an Bord. Bald werden wir 
Nr Freiheitsſtatue jehen, vor der Maxim Gorki niederkniete, als 
r fie zum erſtenmal erblickte. Ich hatte dies Vergnügen nicht. 
ei 5 die anderen Paſſagiere der Freiheit zuwinkten, winkte mir 
in Einwanderungsoffizier zu. „Sie heißen Ernſt Toller?“ 
„Ja.“ 
Warten Sie, bis alle Paſſagiere abgefertigt ſind.“ 
80 Mir ſchwante nichts Gutes. Als ich im Jahre 1924 in die 
Fade reiſen wollte, legte mir das Konſulat einen Revers vor, 
Nr dem ich mich verpflichten mußte, in der Schweiz nicht politiſch 
aufßufreten und (ſcheinbar glaubte man, ich plane ein Bomben» 
tetentat) in keiner Form an einer Völkerbundſitzung in Genf 
teilzunehmen. — Nach einer Stunde ſtand ich wieder vor dem 
eamten, der ein Telegramm vor ſich liegen hatte. 


Waren Sie inhaftiert?“ 
RT 


J „Ich kann Ihnen die Einreiſeerlaubnis nicht geben. Ueber 
hren Fall muß die Einwanderungskommiſſion ſelbſt entſcheiden. 
ge lagen Sie niemandem, daß Sie zurückgehalten werden, be⸗ 
rs keinem Reporter.“ — So trieben ſie es in Bayern auch, 
Jh Feigheit. Einmal wurde mir ein Manujtript beſchlagnahmt. 
el bat den Feſtungsvorſtand, es mir zurückzugeben, es ſei mein 
Bien» da antwortete er mir: „Bewilligt, wenn Sie ſich vers 
10 ichten, die Beſchlagnahme niemals, auch nicht nach ihrer Frei⸗ 
ung zu erwähnen.“ Als der rührige Herausgeber der Neu⸗ 
Yorfer „Volkszeitung“ und Vorſitzende des Internationalen Ar⸗ 
eiterverbandes, Ludwig Lore, auf deſſen Einladung ich nach 
A die gelommen war, um vor deutſchen Arbeitern politiſche 
“ literariſche Vorträge zu halten, davon erfuhr, benachrichtigte er 
E die Reporter. „Das möchte den Herren ſo paſſen. Wir 
ommen Sie nur herein, wenn die Preſſe Lärm ſchlägt.“ 
Pollen wimmelten Reporter um mich herum. Von deutſcher 
9 tit wußten ſie wenig, von Literatur noch weniger. Einer 
Sti mich: „Im letzten Winter ſollen Sie mit Mr. Moliere ein 
Bei geſchrieben haben. Haben Sie gut mit ihm zuſammenge⸗ 
eitet? Hat er ſchon früher etwas veröffentlicht?“ 
Ein anderer: „Was iſt Gerhart Hauptmann wert?“ 
Als ich einige Worte über Hauptmanns Werke ſagte, unter⸗ 
Ki er mich: „Nein, ich meine, was er wirklich wert ilt, was er 
hatt ent.“ — Alle Paſſagiere, bis auf die Zurückgehaltenen, 
Be das Schiff verlaſſen. Ich war wieder einmal Gefangener. 
4 e Freundin, die draußen am Pier ſtand, wollte mir guten 
auf gegen, man verweigerte ihr die Erlaubnis. Ich blieb nachts 
ein em Schiff. Am anderen Morgen fuhr ich, zuſammen mit 
nicht blinden Paſſagier und mit einem Mädchen, das man 
ie hereinlaſſen wollte, weil fie, unverheiratet, ſchwanger war, 
begl anderen Zurückgewieſenen nach Ellis Island. 
iin eiteten uns. Als ich mich mit dem blinden Paſſagier, einem 
gef gen Burſchen aus Prag, unterhalten wollte, wurde ich an⸗ 
ſeſchnauzt und weggeſchoben. — Das Motorboot überquerte den 


bra 


ſern on, wir ſahen die graue Inſel mit ihren vergitterten Ka⸗ 
Ile aus roten Ziegelſteinen. Was hat ſich hier ſchon abge⸗ 


neni au menſchlicher Wirrnise Nicht umſonſt heißt ſie: „Trä⸗ 
tige el „Durch kahle Räume, endloſe Korridore, vorbei an Po⸗ 
en und Beamten, wurde ich zum Verhör geführt. 
ſchen muß einige Minuten warten. Zwei weinenden polni⸗ 
daß Frauen, die es nicht faſſen können, bedeutet der Dolmetſch, 
Kam nach Europa zurückgeſchickt würden. Ich ſtehe vor der 
form ion. Der Vorſitzende, ein einarmiger Inſpektor in Unis 
Img, Dei Beiſtger. Babbitts von Sinclair Lewis. Ich muß 
nalieren, die Wahrheit zu ſagen. Das Verhör beginnt. Perſo⸗ 
en. Dann: „Haben Sie gemordet?“ 
„Nein.“ 
wi „Sind Sie der Auffaſſung, daß politiſche Führer ermordet 
rden müſſen?“ 
„Nein.“ 
„Werden Sie in Ihren Verſammlungen für die Ermordung 
Nein nischen Führern werben?“ 


Detektivs 


Während ich mir überlege, wie es kommt, daß erwachſene 
Menſchen ſo idiotiſche Fragen ſtellen können und darauf ver⸗ 
nünftige Antworten erwarten, werde ich ſchon mit neuen Fragen 
bombardiert. „Was denken Sie über die bayriſche Regierung?“ 

„Sie intereſſiert mich nicht.“ 

„Was für Beziehungen unterhalten Sie zu ihr?“ 

„Keine diplomatiſchen.“ 

„Wenn Sie in Bayern lebten, würden Sie wieder verſuchen, 
die Regierung zu ſtürzen?“ 

„Ich kann dieſe Fragen nicht beantworten. Erſtens lebe ich 
nicht in Bayern, zweitens verſtehe ich nicht, daß die amerikaniſche 
Regierung ſich dafür intereſſiert, wie die Beziehungen eines deut⸗ 
ſchen Staatsbürgers zur bayriſchen Regierung ſind.“ 

„Haben Sie Ihre Geſinnung geändert?“ 

„Nein, ich bin nach wie vor radikaler Sozialiſt. Sie kön⸗ 
nen nicht verlangen, daß ich meine Geſinnung ändere, nur um 
nach Amerika hereingelaſſen zu werden.“ 

„Werden Sie politiſche Vorträge halten?“ 

„Ja, über Deutſchland.“ 

ae Sie ſich in die amerikaniſche Politik einmiſchen?“ 

„Nein.“ 

Die Herren beraten miteinander und verkünden nach einigen 
Minuten, ich dürfe das Land der Freiheit unter der Voraus⸗ 


ſetzung betreten, daß ich mich nicht mit amerikaniſcher Politik be⸗ 
faſſe. Meine Aufenthaltserlaubnis ſei an Stelle eines Jahres 


auf drei Monate begrenzt. — Einem engliſchen Dentiſten ging es 
ſchlechter als mir. Er ſollte an einem Kongreß in Waſhington 
als Delegierter teilnehmen. Irgend jemand hatte der Behörde 
denunziert, daß mit dem Schiff, mit dem er gekommen, auch ſeine 
Freundin (in eigener Kabine) gereiſt ſei. Beide durften wegen 
„moral turpitude“, moraliſcher Verworfenheit, den amerikani⸗ 
ſchen Boden nicht betreten. 


Jack Diamond 


Es hat immer Berufe gegeben, die für verächtlich, für un⸗ 
ehrlich gehalten wurden. Im Mittelalter gab niemand dem Ab⸗ 
decker (der oft auch gleichzeitig Henker war) die Hand; kein Menſch 
wollte neben ihm wohnen; und war ſeine Tochter auch noch ſo 
hübſch, ſie konnte alte Jungfer werden; ſie fand keinen Mann. 
Selbſt zu Zeiten Molieres noch galt der Beruf des Schauspielers 
als unehrlich. Erſt lange nach ſeinem Tode fand der große Dichter 
und Schauſpieler eine „anſtändige“ Grabſtätte, wie ſie die übri⸗ 
gen Sterblichen hatten. Noch heute gibt es ſpießige Menſchen, 
die Artiſten, Schauſpieler und Künſtler nicht für vollwertige 
Glieder der Geſellſchaft halten, die ihren Silberſchatz nachzählen, 
wenn ſie ſolche „Zigeuner“ zum Eſſen eingeladen hatten. Seit⸗ 
dem man in Amerika das Alkoholverbot eingeführt hat, verfiel 
dort plötzlich ein vorher hochanſtändiger Beruf in Acht und Bann. 
Bei uns in Europa ſind Schankwirte und Weinhändler geachtete 
Leute, in Amerika ſind ſie Verbrecher. Handeln ſie en gros 
mit Alkohol, ſo rechnen ſie bei uns als Brauereibeſitzer oder 
Weinhändler zu den Stützen der Geſellſchaft. In Amerika 
find dieſelben Leute „Verbrecherlönige“. — i 


Von allen den Männern, die ſich in den Vereinigten Staaten 
trotz des ſtrengen Verbots dem Alkoholgeſchäft zuwandten, iſt Jack 
Diamond einer der geheimnisvollſten. Al Capone, der Alkohol⸗ 
fürſt von Chikago, iſt großzügiger, raffinierter, als er. Moran 
beſaß mehr Rückſichtsloſigkeit, Rothſtein höhere Intelligenz. Jack 
Diamond iſt die unergründlichſte Perſönlichkeit unter den ameri⸗ 
kaniſchen Alkoholhändlern. Jack Diamond iſt ein Aeſthet. Er iſt 
elegant wir der Prinz von Wales; er ſpeiſt nur in den beſten 
Reſtaurants, er liebt den Luxus um ſeiner ſelbſt willen, wie 
eine Filmdiva. Von dem Altoholfürſten Neuvorks, Rothſtein, 
wurde er in die Kunſt eingeführt, durch Schmuggel Millionen 
zu verdienen. Nothſtein ſtellte ihn als Leibdetektiv an. Jack 
bezog dafür hundert Dollar am Tage. Er verließ ſeinen Herrn 
und Meiſter nicht eine Sekunde, und er trug ſtets den geladenen 
Revolver in der Taſche, um Rothſtein gegen etwa auftretende 
Rivalen zu verteidigen. Trotzdem wurde Rothſtein eines 
Tages unter äußerſt geheimnisvollen Umftänden ermordet. Den 
Täter konnte man bis heute nicht ermittelnn. 

Jack Diamond machte ſich ſelbſtändig. Er fing mit einer 
Flaſche Sekt an, die in den Vereinigten Staaten hundert Dollar 
koſtet, und ſchwang ſich in überraſchend kurzer geit vom Klein⸗ 
händler bis zum Groſſiſten auf. Ein amerikaniſcher Alkoholhänd⸗ 
ler muß nicht nur vor der Polizei in ewiger Furcht leben; noch 


gefährlicher ſind die Konkurrenten, die rückſichtslos jeden Anfünger 
aus dem Wege räumen. Jack Diamond ging diplomatiſch ve“. 
Er verbündete ſich mit Al Capone aus Chikago und gründete mit 
ihm einen großen Alkoholtruſt. Die Polizei kam der Sache ba 
auf die Spur, verhielt ſich aber, da vorläufig Beweiſe fehlten, 
abwartend. Der erhoffte Anlaß, Jack Diamond abzufaſſen, trat 
bald ein. Auf dem Neuyorker Broadway liegt ein Klub, der 
„Hotſy⸗Tatſy⸗Club“, in dem man gegen entſprechende Bezahlung 
Altohol in jeder Qualität und Quantität bekommt. Die Alkohol⸗ 
händler, Jack Diamond an der Spitze, trafen ſich hier jeden Abend. 
Der tragiſche Tag war der 13. Juli 1929. William Caſſidy, der 
Inhaber des Lokals, ſein Bruder Peter und Simon Walker, der 
eben erſt wegen Schmuggels eine Strafe verbüßt hatte, ſaßen an 
einem Tiſche. Neben ihnen ſaß der Boxer Ruby Golditein, dann 
Charles Green, der Privatſekretär Jack Diamonds, und ſchließlich 
Jack, der Alkoholkönig von Neuyork ſelbſt. Man trank, man lachte, 
man tanzte mit den „Babys vom Broadway“; es herrſchte eine 
ſehr gehobene Stimmung. Plötzlich brach wegen eines Mädchens 
ein Streit zwiſchen dem Boxer und den Brüdern Caſſidy aus. 
Man hörte einen Schuß. ſchreien, ſchimpfen — zwei Sekunden 
darauf war eine regelrechte Schlacht zwiſchen den Gäſten des 
Hotſy⸗Tatſy⸗Clubs im Gange. Der Geſchäftsführer des Lokals, 
Hynnie Cohen, rief dem Kapellmeiſter zu: „Spielen Sie, ſpielen 
Sie wie toll, daß man draußen nichts hört...“ Der Kapell⸗ 
meifter ſpielte, die Revolverſchüſſe krachten; die Mädchen ſchrien. 
Als die Polizei ſchließlich doch durch den Lärm aufmerkſam wurde 
und in das Lokal eindrang, lagen drei Tote am Boden: die 


beiden Brüder Caſſidy, daneben Walker, der gerade aus Sing⸗ 


Sing entlaſſen worden war. Jack Diamond ſaß lächelnd an einem 
Tiſche und rauchte eine Zigarette. Er ſchien unbeteiligt zu ſein, 
wurde aber trotzdem feſtgenommen und verhört. 

Man muß ihn wieder entlaſſen, da ſich ihm nichts nachweiſen 
läßt. Bei der ſpäteren Gerichtsverhandlung iſt Jack Diamond un⸗ 
auffindbar. Green, ſein Privatſekretär, wird wegen Mangels 
an Beweiſen von der Anklage des Totſchlags freigeſprochen. Fünf 
Zeugen erklären, daß Jack Diamond ſich ebenfalls an der Schie⸗ 
ßerei beteiligt habe. Man ſucht den Neuyorker Alkoholfürſten in 
allen Städten der Union — vergebens. Und nun tritt etwas 
Ueberraſchendes, Unheimliches ein. Sämtliche fünf Zeugen, die 
Diamond belaſtet haben, ſtarben kurz hintereinander. Den einen 
trifft eine verirrte Kugel, den anderen findet man ertrunken 
auf. Einer ſtürzt in einen Luftſchacht und bricht ſich das Genick. 
Zwei hängen ſich auf. Als der letzte tot iſt, meldet ſich Jack 
Diamond fteiwillig bei der Polizei und ſagt: „Bitte, weiſt mir 
etwas nach, wenn Ihr könnt!“ Einen reinen Indizienbeweis 
kennt das amerikaniſche Gerichtsverfahren nicht — es müſſen 
Zeugen da ſein, die beſchwören, den Angeklagten geſehen zu 
haben. Man findet ſolche Zeugen nicht mehr und Jack Diamond 
wird von der Anklage des Mordes freigeſprochen. 8 

Der Boden iſt ihm jetzt in den Staaten zu heiß geworden. 
Kurz vor ſeiner Abreiſe wird noch der Inhaber eines geheimen 
Alkoholausſchanks, Harry Weſtens, der ſich ungünſtig über Dia⸗ 
mond geäußert hatte, ermordet aufgefunden. Ein paar Tage 
darauf verläßt Jack Diamond Neuyork. — — — 

Der Reſt der Geſchichte — ſeine Spritztour nach Deutſchland, 
ſeine Verhaftung und ſeine Abſchiebung auf einem Amerika⸗ 
dampfer — iſt bekannt. — — — B. M. V. 


Atto Yellmann 


Von Karl Alexander Prusz. - 

Wenn uns als Kinder etwas beſonders gut ſchmeckte, ſag⸗ 
ten wir: „Ei, Otto Bellmann!“ und oft hieß es beim Frühſtück: 
„Muttchen, dürfen wir Otto Bellmann machen?“ Wenn dann 
unſere Mutter bejahte, brockten wir das Brötchen in unſere 
Milch, drückten den Brei in der Taſſe feſt, indem wir die Milch 
ablöffelten, und ſtürzten dann die Taſſe um. Auf dieſen Sem⸗ 
melberg lam dann ein Stückchen Zucker. Das war: Otto Bell⸗ 


mann. 
Biel ſpäter eiſt habe ich erfahren, wer überhaupt Otto 
Bellmann geweſen. 


Vor etwa hundert Jahren hatte in Braunſchweig ein vor⸗ 


nehmer Mann einen Koch, der Otto Bellmann hieß. Dieſer 
Otto Bellmann war aus Leidenſchaft Koch gworden, und da 
er ein großer Feinſchmecker war, fand Bellmanns unerſchöpf⸗ 
liche Erfindungsgabe im Zuſammenſtellen der ſchwierigſten 
Gerichte die entſprechende Würdigung. 

der Herr, 


„Mein lieber Bellmann,“ ſagte eines Tages 


„nächſtens gebe ich meinen Freunden ein großes Diner. Ich bin 
überzeugt, Sie werden, wie immer, mir Ehre machen — aber, 


um Gedenken 
an General Graf Bord von Warkenburg 
der mit dem ſelbſtändigen Abſchluß der Neutralitätskonven⸗ 
tion von Tauroggen im Dezember 1812 das Schickſal des aus 
Rußland a0 e rnzöfigen Heeres beſiegelte und 
hiermit den Anſtoß zum Freiheitskriege gab: am 4. Oktober 
jährt ſich der Tag zum hundertſten Male, an dem dieſer 
Kämpfer für Preußens und Deutſchlands Freiheit zur Großen 

rmee abberufen wurde. 


Sichert Cuch das Wahlrecht! 
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Sehet die Wahlerliſten ein! u 


mein lieber Bellmann, die Geſchichte hat einen Haken. Ich 
habe mit meinen Freunden gewettet, ich würde ihnen ein Ge: 
richt borſetzen laſſen, das neu iſt — ganz neu — und daß fie 
nicht erraten würden, woraus das Gericht beſteht. Alſo, lieber 
Bellmann, ich verlaſſe mich auf Sie — ſtrengen Sie ſich ein 
wenig an!“ 

Otto Bellmann ſtrengte ſich an. 

Drei Tage ſpäter fand das Herreneſſen ſtatt. Nach ver⸗ 
ſchiedenen vorzüglich bereiteten Gängen kam die ſehnſüchtig er⸗ 
wartete Schüſſel mit dem geheimnisvollen Gericht. Da Deli⸗ 
kateſſen gewöhnlich nur in kleineren Mengen gereicht werden, 
war alſo die Schüſſel nicht groß. Jeder Gaſt nahm eine Probe 
auf den Teller. Man koſtete, man roch, man ließ das würzige 
Nagout auf der Zunge zergehen. Dann gab jeder ſeine Lö⸗ 
ſung zum beſten. 

Einer behauptete, es ſeien Tripes aus Marjeille, ein 
zweiter hielt es für Taubenzungen, ein dritter für chineſiſche 
Vogelneſter, noch andere für Walfiſchfloſſen, irländiſche Mak⸗ 
karoni oder Schlangenfleiſch. Kurzum, jeder riet etwas an⸗ 
deres, betonte aber dabei die köſtliche Zartheit und den wun⸗ 
derbaren Geſchmack. 

Selbſt der Gaſtgeber war von dieſem Gericht überraſcht. 
Auch er fand nicht die Löſung des Rätſels. So ließ er ſeinen 
Koch rufen. 5 

Otto Bellmann erſchien und man bat ihn um die Löſung 
des Rätſels. Die Wette des Hausherrn ſei wahrſcheinlich ge: 
wonnen. 

Otto Bellmann verbeugte ſich und begann: 


„In einer Soße aus den feinſten Gewürz⸗Eſſenzen der Mo⸗ 
lukken, vermiſcht mit Perigard⸗Trüffeln, ſüdſpaniſchem Wein 
und dem Extrakt aus Sojabohnen, find kleine Streifchen an⸗ 
gerichtet. Dieſe kleinen Streiſchen haben drei Tage unent⸗ 
wegt gekocht, nachdem ich vorher fein ſäuberlich — die Nähte, 
Knopflöcher und Knöpfe entfernt hatte, denn was Ihnen, meine 
Herren, eben ſo wundervoll geſchmeckt hat, war nichts anderes 
als ein Paar alte Glacehandſchuhe meines Herrn!“ 


Kattowitz — Welle 408,7 

Sonnabend. 12.05: Mittagskonzert. 16.20: Schallplatten. 17: 
Stunde für die Kinder. 18: Uebertragung des Gottesdienſtes. 
19: Literariſche Stunde. 19.15: Vorträge. 20.15: Unterhaltungs- 
konzert. 23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411,8 
12.10: Mittagskonzert. 16.20: Schallplatten. 
17: Stunde für die Kinder. 18: Uebertragung 
19: Vorträge. 20.15: Abendkonzert. 23: 


Sonnabend. 
10 35: Vortrag. 
des Gottesdienſtes. 
Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
11,15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. i 


11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
12.35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

Sonnabend, den 4. Oktober. 15,35: Kinderzeitung. 16: 
Virtuoſe Violinmuſik. 16,30: Das Buch des Tages. 16,45: Vir⸗ 


tuoje Violinmuſik. 17,10: Die Filme der Woche. 17,10: Zehn 
Minuten Eſperanto. 17,50: Politiſche Köpfe der Neuzeit. 18,10: 
Jakob Offenbach zum Gedächtnis 18,30: Wettervorherſage, an⸗ 
ſchließend: Neue Unterhaltungsmuſik aus Italien. 
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des Kolumbus 5 


war nicht überraschender als das Zugsieb 

der „Kompletta“- Kanne, deren Benutzung 

eine vollkommene Teebereitung ermög- 

licht und dadurch höchsten Teegenuß ver- 

bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 

voll entwickelt. Die Teeblätter rationell 

ausgenütztl 
Sie erhalten die „Kompletta"- Kanne gegen 
Einsendung leerer Umhüllungen von Tee 

+ Marke Teekanne“ im Netto- Teegewicht von 

3 kg, dazugehörige Zuckerdose oder Sahne? 
9 oder Teelasse für Umhüllungen im 

Netto-Teegewicht von 1 Ikg, durch FIRMY 

“TEAPOT-COMPANY Ltd.“ WARSZAWA, 

OKOPOWA 223. 
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7 i ae 
An die Ortsvereine der D. S. A. P. 


Genoſſen u. Genoſſinnen! 
Der Bezirksvorſtand hat beſchloſſen, die fällige 


für Sonntag, den 5. Oktober, vormittags 9 Ahr 
nach Königshütte. Volkshaus. ul. 3-go Maja Nr. 6, 
mit folgender Tagesordnung einzuberufen: 
1. Eröffnung, Konſtituierung der Konferenz u. Verleſung 
des Protokolls der letzten Tagung. 
2. a) Geſchäftsbericht, Referent Gen. Kowoll. 
b) Kaſſenbericht, Referent Gen. Matzke. 
3. Diskuſſion und Wahl des Bezirksvorſtandes. | 
4. Die politiſche Lage und unſere Stellung im Wahl: 
kampf, Referent Gen. Kowoll. 
5. Diskuſſion zum vorigen Punkt. 
6. Anträge und Verſchiedenes. 
Die Beſchickung erfolgt nach den im letzten Rund⸗ 
ſchreiben gegebenen Anweiſungen. 
Nur mit Mandaten verſehene Delegierte haben Zu: 
tritt. Für Gäſte genügt die Parteilegitimation. Ohne 
Mitgliedsbuch kein Zutritt. 


Die Parteileitung. 
J. A.: Joh. Kowoll. 
— T . 


e 


ſammenfaſſung. 19,30: Wiederholung der Wettervorherſage, an⸗ 
ſchließend: Neue Unterhaltungsmuſik aus Italien. 20: Das wird 
Sie intereſſieren! 20,30: Die beiden Blinden. 21,10: Aus Ber⸗ 
lin: Kabarett. 22,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 22,40: Aus Berlin: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


EN 


| Briefkaſten 


S. S. Zgoda. Selbſtverſtändlich trägt die geſchiedene Frau 
den Namen ihres früheren Mannes, ohne daß dieſer etwas 
dagegen tun kann. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 

Bismarckhütte. Wir geben hiermit bekannt, daß der Eſpe⸗ 
ranto⸗Unterricht am 3. Oktober 1930, abends 734 Uhr, im Be⸗ 
triebsratbüro beginnt. Es wird erſucht ſich an dem Kurſus recht 
zahlreich zu beteiligen. 

Königshütte. Zur Eröffnung der Winterſaiſon veranſtal⸗ 
tet obiger Bund am 12. Oktober einen Theaterabend. Beginn 
der Vorſtellung um 7 Uhr abends. Preiſe der Plätze 1 Zloty. 
0,75 Zloty und 0,50 Zloty. Da alle Plätze numeriert ſein 
werden, möge ein jeder der auf einen guten Platz reflektiert 
ſeinen Bedarf im Vorverkauf decken. Vorverkauf im Metallar⸗ 
beiterbüro und im Reſtaurant bei Nieſtroj. 

TITTEN ET TI BERNER EEE EEE EEE STETTEN TESTER 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 
für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 
wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 

2 ogr. odv.. Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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SOEBEN IST 
ERSCHIENEN 


Wilhelm 
Busch 
Puch 


Sammlung 
lustiger Bilder- 
geschichten mit 
etwa 460 Bildern 


Weiße Zähn 


IT TS 
wird auch mit Erfolg Chlorodoni- 


SAHNENBONBONS 


- "Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


Leinen nur 21 11.— 


uw dddaddadadadadddadadadaddado 
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS. SP. AKC., 3. MAJA 12 


erzielen Sie ſchon durch 
1—2 malig. Putzen mit der 
herrl. erfriſchend ſchmeckend. 
Zahnpaſte Cuiorodoni. 
Gegen üblen Mundgeruch 
lundwalfer verwendet 


KANOLD 


von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General-Vertreter Jgnacy Spira 


Verſammlungskalender 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 3. Oktober: Geſang und Volkstanz. 
Sonnabend, den 4. Oktober: Falkenabend. j 
Sonntag, den 5. Oktober: Mädchentagung. Heimabend. 


Kattowitz. (Freidenker.) Am Sonntag, den 5. Oktober, 
nachmittags 3 Uhr, findet im Zentral-Hotel Zimmer 15 die 
fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. 


Zalenze. (Laboriſta⸗Eſperanto⸗Societo „Kon⸗ 
tordo“.) Am Sonntag, den 5. Oktober 1930, nachm. 2% Uhr 
findet die fällige Monatsverſammlung im Vereinslokal bei 
Herrn Spyra Jalenze, ul. Wojeichowstiege Nr. ſtatt. 
Gäſte herzlich willkommen. 

Bismarckhütte. (Freidenker.) Am Sonntag, den 5. Dfs 
tober, vormittags 10 Uhr, findet eine Mitgliederverſammlung 
in unſerem Vereinslokal ſtatt. Gäſte willkommen. 


Schwientochlowitz. (Touriſten⸗Verein „Die Na» 
turfreunde“.) Am Freitag, den 10. Oktober 1930. abends 
7,30 Uhr, findet im Lokale des Herrn Bialas die Verſammlung 
der Jugendgruppe ſtatt. Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
erwünſcht. Gäſte willkommen! 

Am Mittwoch, den 15. Oktober 1980, abends 7,30 Uhr, findet 
im Lokale des Herrn Bialas die Mitgliederverſammlung itatt. 
Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen Ehrenſache. Gäſte 
willkommen! 

Am Sonnabend, den 18. Oktober 1930, 7 Uhr abends, findet 
im Saale des Herrn Bialas ein Bauernfeſt ſtatt. Um gütigen 
Zuſpruch bittet der Vorſtand. 

Königshütte. (Freie Radfahrer.) Die Mitglieder 
ſitzung des Arbeiter-Radfahrer⸗Vereins „Solidarität“ findet am 
Sonntag, den 5. Oktober nachmittags 2 Uhr im Vereinszimmer 
Volkshaus ſtatt. ? 


Königshütte. (Achtung. Freie Radfahrer.) Trotz 
der ſchlechten Wirtſchaftslage, iſt es uns gelungen, vor einem 
Jahre unſere Radſportbewegung ins Leben zu rufen. Mifhin 
begeht der Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Solidarität“ am Soan⸗ 
abend, den 4. Oktober im großen Saale des Volkshauſes, abends 
7 Uhr, ſein erſtes Stiftungsfeſt, verbunden mit Tanz und Rei⸗ 
genaufführungen. Zu dieſem Feſte laden wir ſämtliche Kullur⸗ 
vereine, Gewerkſchafts- und Parteigenoſſinnen und Genoſſen ein. 
Die Preiſe ſind volkstümlich gehalten. Alſo, Friſch Auf am 
Sonnabend nach dem Volkshaus. 

Siemianowitz. (Freie Turner.) Am Sonnabend, den 
4. Oktober, abends 7 Uhr, findet im Lokal Kozdon die fällige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Vorher und zwar um 6 Uhr Vor⸗ 
ſtand'sſitzung. - 

Siemianowitz. (Urbeiter-Shahpnerein.) Sort 
tag, den 5. Oktober, vormittags um 10 Uhr, hält obiger Verein 
eine wichtige Verſammlung im Vereinslokal bei Herrn 
Duda ab. Pünktliches und beſtimmtes Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder iſt Pflicht. — Nachmittags Fahrt nach Kattowitz zum 
4⸗Städteturnier, welches vom Kattowitzer Verein veranſtaltet 
wird. 

Myslowitz. (D. S. A. P.) Am Sonntag, den 5, Oktober, 
um 10 Uhr vormittags, findet die Mitgliederverſammlung ſtatt, 
und zwar bei Winterſtein (früher Chylinski) am Ringe. 

Myslowitz. (Freie Sänger.) Am Sonntag, den 5, 
Oktober, nachmittags 3,30 Uhr, Chorprobe. 
phien von der Maifeier in Sadola, und für rückständige Bei⸗ 
träge iſt mitzubringen. Der Vorſtand!: 

Nikolai. (Maſch und Heizer.) Am Sonntag, den 5. 
10., nachm. 5 Uhr, findet im Lokal Janotta am Ringe die 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Reſtloſes Erſcheinen aller Mit 
glieder erwünſcht. Referent erſcheint. 

Nikolai. (Touriſtenverein „Die Naturfreunde“) 
Am Sonntag, den 5. 10., nachm. 6% Uhr, findet im Lokal 
Janotta am Ringe die Mitgliederverſammlung ſtatt. Als 
Referent erſcheint der Gauleiter Sowa. 
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Daß Reklame und Kundenwerbung zur Not⸗ 
wendigtkeit geworden find, darüber herrſcht 
kein Zweiſel mehr. Eine gute Reklame er⸗ 
fordert eine geſchickte ſprachliche u. ſtiliſtiſche 
Behandlung. Kurz und bündig, kernige Aus⸗ 
drücke, fo fei die Reklame beſchaſſen. Nichts 
wirkt abſtoßender, als ein brauſender Wort⸗ 
ſchwall, der vollſtändig verwirrt und weder 
Sinn noch Zwei hat. Um aber auf dieſem 
Gebiete erfolgreich zu wirken, ift ſachmän⸗ 
niſche Beratung notwendig. Wenden Sie ſich 
an uns, wir ſtehen ſtets zu Ihren Dienſten. 


‚VITA: NAK LAD DRUKARSKI 
KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 TEL. 2097 Le 
ANIISLIREITIERTETTERTEN 


Ohne Arbeit, ohne Müh', . 
Hast Du schon in aller Früh 
Mit „Purus“ in einem Nu 
Blitze blanke reine Schuh 


„Purus“ 


chem. Industrie werke Krak6v' 
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